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Erſter Akt.

Stelnen.
Werner Stauffacher. Hildbrand

Schloſſer.
Werner. cam Cicch Geld tehlend.)

gDrey und ſechs ſind neun und ſechs ſind
funfziehn und funf ſind zwanzig da!

Hildbrand.
Jſt ſchon recht. Wunſch daß du lang

und mit Freuden in deinem neuen Haus
wohnen mogeſt!

Weerner.
Dank! Mufß es dießmal nehmen wie't kommt.

Hildbrand.
Ja, ja, iſt fo eine Zeit haſts auch

gehort zu Altorff mit dem Hutr
Werner.

Wohl!
Hildbrand.

Was das fur'n verfluchter Muthwill iſt!
befehlen den Hut davor abzuziehen

Werner.
Ale wenn der gnadige Herr ſelber da wart.
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Hildbraud.

Was? Was? gnadiger Herr? beym
Wetter! da gnadigt ſichs nicht: Wir ſind

freye Leute.

Werner.
Du ſiehſt ja wie frey!

Hildbrand.
Wer iſt ſchuld? wer?  Dat habt

ihr euer Botten ſchiken an den Kayſer
hat mir nie in Kopf wollen, und andern

mehr nicht. Zum Henker was geht den Kan—

ſer unſre Alpen, Haus und Heimat, nnſre
Sachen an? Was haben ſie ausgericht?

Woerner.
Nichts. Und darum haben wir uns eben

mit dem Grafen vom Homberg auf zehen
Jahr verbundt.

Bildbrand.
Ja der wird recht Wolken wegblaſen. GSeit

dem iſts gar der Teuſfel!

Werner.
Was hatten wir anders thun ſollent

Hildbrand.
Herausprugeln, ſogleich herausprugeln hat

man ſie ſollen. Sapperment, wir, Landvoq
te!. in unſerm freyen kand Habſpurgiſche Land
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Brauchen die bewehrte Burgen unter uns?
Gehoren ſie ins Land? Du weiſt wies von
Alters her ublich und brauchlich geweſen!

Werner.
Freylich! Des Jahrs ein oder zweymal

kamen ſie ins Land, wenn Blutbann war,
oder wenn man ſie berufte; ſonſt wohnten
ſie auf ihren Burgen und der Landamaun

war ihr Statthalter.
Hildbrand.

Und jezt iſt er das funfte Rad am Wagen,
und Rath und Gericht alter Hausrath in der
Plunderkammer. Rechtshandel und Streitia
keiten, giengs die Reichsvogt nur ein Pfiff
an? nicht ſo viel! Cvtatt in die Fauſt)
Jezt bandthieren ſie wie ſie gern wollen.
War dein Vater da, Werner! ſah ers!
kam er wieder!

Werner.
Er wurde doch ſeines Werners Haus an—

ſchauen, gelt:!
Hildbrand.

Gebaut hatt ers nicht. O das war ein
Mann! ſeh ihn noch allezeit vor mir
mit ſeinem taubewtiſſen Haar und Bart,



3 —52ſeinen groſſen ſchwarzen Augen das war
tin Mann, ein Landanann, bey meiner
Seel!  grad heraus, mochte wohl oder weh
thun. Lauſend Kreuz der ſollte da ſeyn!
was gilts der Hauen hatt er bald 'en Stihl.

Werner.
Braf! Gut, Hildbrand. Es laßt ſich

wohl ſo reden, hier gehts au, aber uberall

nicht, du weiſt, nimm dich in Acht!
Hildbrand.

Wenns einem nicht das Herz abwurgte!

Werner.
Gpring mit dem Kopf wiber eine Maur!

was nuzts? Da kann niemand helffen als
Gott.

Hildbrand.
Helffen? Wohl: GSolchen Geſellen

helffen, die die  Hand in Hoſenſak ſteken
und da ſtehen und zuſehen, wie man brafe
Leut verbannt; von Haus und Heimat treibt,

in dunkle Locher einſperrt, und ſie da ver—
jammern und verfaulen lat? Helffen!
Ein Wetter ſchiken, das alles in Grund und
Boden verſchlat! GSind nicht mehr werth
ſein Brodt zu eſſen. So frey erſt noch, und
auf einmal ha!-- daß der Blut Gott
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Werner?  im Herausgehn.) Ja, ja, vorſich-
tig und kalt

Werner.
Nicht ſo Hildbrand! da die Hand!

Leb wohl!

Werner, allein.
(die Stube auf und nieder.)

Ja wenn er da ware: Aber wo, wo an—
greiffen!-— da und da!  glatt um und
um: 's iſt vorbey vorbey

Nicht dorffen:! Als wenn ihr Bauren
Herren im Land waret:! Nicht dorf—
fen!  Zwiſchen dieſen Alpen, in dieſen
Chalern, wo ſouſt jeder ruhig und ſicher in

ſeiner Hute leben konnte, frey, nur
fur ſich ſchwizte, fur ſich arbeitete und nie—
mand als Gott die freye Luft zu verdanken
hatte.  So weit: nicht dorffen

Melchtilde (kommt.)
So allein, Werner, ganz allein!

Werner.

Melchtilde.
War drauſſen auf dem Feld. Wie alles

ſo ſchon iſt!

Gut! 4

Ja!

Werner.
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Melchtilde.

Allenthalben reichen Segen Gottes. Flachs
iſt auch ſo wohl ausgefallen. Haben den
Winter durch wider braf zu ſpinnen; iſt aber

nothig, die paar Jahr gieng unſer Tuch
nachzuſammen.

Werner.
So!

Melchtilde.
Biſt kurz Werner! Jſt dir nicht wohl?

Werner.
Hm!— Jſt mir ſo wohl, und doch

Melchtilde.
 konnts beſſer ſeyn, gelt: Das iſt oft

ſchlimmer als krank.
GPauſe, wahrend der Werner immer auf und nieder

geht, tiefſinnig; ſie etwas nuſtert.)

Melchtilde,
Bin ich dir lieb Werner?

Werner (aufahrend.)

 Was das fur eine Frag iſt!
Melchtilde.

Werner, bin ich dir lieb?

Werner.
Warum das? Weiſt du's noch nicht?««

in deun vielen Jahren, wo wir Freud und
Leid ſo willig mit einander getragen, ngch

V



11

nicht? Oder rechneſt zurut, Melchtil-—
de! Jung iſt nicht Alt, und Alt nicht
Jung. Da iſt man'n Bub; jauchzt; larmt
und thut wie nicht gſcheit, weil man nun
auch ſo etwas eignes hat. Jn Zukunft giebt
es ſich von ſelbſten, ohne daß man ſich weni
ger liebt.

Melchtilde.
Nur ein weniag wunderlicher.

Werner.
Du weiſts ja! Brauch ich dirs noch zu

ſagen, daß du mir immer alles, alles wareſt:;
daß ich oft Gott in einem Winkel herzlich

dankte, daß er mir (nimmt ſie bey der Hand)
ein ſo liebes, verſtandiges Weib gegeben.

Melchtilde.
Dacht ichs doch immer. Und dieſe funfzehn

Jahr waren ziemlich leidlich. Leid gabs doch
auch! und wo gibts nicht? Aber was iſt das: Mir

war ininer wohl. Hatteſt du Freud', fuhlt
ichs doppelt. Drukte dich was, eutdekteſt
du's mir! Dann hatteſt du mir ins Herz
ſehen ſollen, wie ſtolz ich war, deine Vertraute
zu ſeyn: Jch dachte, alle Lente ſollten mich
drum auſehen. Nein, 's iſt nicht gut daß der
Menſch allein ſey! Wenn mir dann und wann
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eng iſt, und ich dirs denn ſo vertraulich aus—
leeren kann Hand um wieder ring und
heiter, als wenn nie kein Wolklein am
Himmel geweſen.

Weruer.
Aber worzu das alles?

Melchtilde.
Damit dirs wider wohl werde. Wenn

man immer ſo allein iſt; ſtaunt; den Kopf

hangt; Nachts im Bett auffuhrt und halb
gebrochne Wort redt Werner, 's iſt nicht
richtig, ſtekt dir was inn!

Werner.
Wird ſchon wider gut werden.

Melchtilde.
Nein ſo gilts nicht! Du haſt heimlichen

Kummer! Laß mir auch meinen Theil davon,
ich bitte dich: Sonſt ſchien dirs ja auch
Linderung zu ſeyn, wenn dun dir Luft ma—
chen konnteſt!

Werner.
Und noch, noch, Melchtilde; aber wat

ſoll ich dir ſchwer machen.

Melchtilde.
Laß, zween tragen doch immer leichter an

einer Burde. Und mit dieſen Staunen und

Grillenfangen macht mans ja nur ſchwerer.
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Weruer.
Recht: Wenn maus nur ſo in eine Rin—

derblaſen hauchen, oben zubinden und an
die Wand hangen konnte. Und wo fand
man denn nicht wieder; genug; allenthalben
Blike ins Vergangne, ins Zukunftige-- O es
todt einen ſchier! Daß es noch darzu kom

men mußte! Wir ſind wie der Vogel auf
'm Zweig, wer weiß wie bald wir getrennt
werden.

Melchtilda
Lieber! um Gotteswillen! du erſchrekſt

mich!

Werner.
Was hat ein Bidermann zu erwarten, da

man Heinrich von Melchtalen ſo mißhandelt?

Melchtilde.
Das iſt etwas anders: Arnold hatte des

Vogts Diener den Finger zerquertſcht!

Werner.
Er hatte, ja. Aber warum ließ Beringer

die Ochſen fodern, und juſt da ſie im Feld
waren, und ohne weder wie noch war—
um? gar keinen Vorwand als daß
die Bauren keine Ochſen brauchten; ins kunf

tig den Pflug ſelber ziehen konnten. Wars
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Weis? damit er ſein oberkeitlich Mantelein
umlegen und Lyrann ſeyn konne.

Arnold war jung. Jugend kann Unbill
am wenigſten ertragen; und da wars ganz
naturlich, es mußte ihm auffahren, da der
Diener die Ochſen mit Gewalt abwetten wollte:

Er ſchlug drein! Aber was vermocht ſich
der Vater?

Melchtilde.
Nichts.

Werner.
Und daß Arnold flohe? Bracht er ihm

nicht ſo gutwillig die Ochſen und wollte noch
abbitten iſts erhort worden! Und dafur
ließ er ihm die Augen ausſtechen.

Melchtilde.
Werner du muſt fort!

Werner.
So ein brafer Mann! Er konnte kein Kind

erzurnen. Wer kama, fremd und heimſch,
dem ſtund ſein Haus offen, Milch, Butter
und Brod auf “m Liſch: er hatte einem
Lurken ſein Dach nicht abgeſchlagen. Aber
er war ein Bidermann, das war nun alles:;
und hatte des Vaterlands Recht und Freyheit
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verfochten. Was hatten ſie ſonſt? was
hatte Geßler gegen mich? Hatt ihm ſonſt
miein Haus in die Augen geſtochen?

Melchtilde.
Dein Haus!

Werner.
Das Haus da, worinn wir wohnen; das

ich auf meinen eignen Grund und Boden,
aus meinen eignen Mitteln aufgebaut.

Wie er von Altorff herkam, und vorbeyritt,
ſtund ich drunten in der Wieſe am Weg.
Er frug: wem das Haus gehore? Gnu—
diger Herr, ſagt ich, es iſt Jhr Kayſerlichen
Majeſtat und Euer Gnaden Haus, und mein
Lehen.

Das weißt ich recht wohl, ſagte er drauf;
und da ich in's Keyſers Namen Herr in die
ſen Landern bin, ſo ſollt ihr Bauren wiſſen,

daß ich euch ins kunftig verlaiden werde,
ohne meine Erlaubniß Hauſer nach euerm
Gutdunken aufzufuhren, als wenn ihr ſelber
Herren im Land waret.

J Melchtilde.Und du ſchwiegeſt bis jetzt!

Werner.
Was machen? Jch dachte die Taa' uber
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immer uach; uberlegte dies und jienes; was
zu thun ware; will aber nichts behagen.

Daß es noch dazu kommen mußte. Jch kann
des Diugs nicht los werden.

Melchtilde.
Laß das nun aut ſeyn, Werner! Jſt jetzt

nicht Zeit zum Grillen machen; ſo verderbſt

dich, und bleibt gleich was iſt.

Werner.
Jch weiß es, ich weiß es: Fiſche auf Sand

hingeworffen; da ſchnappen wir und ſchnap—

pen, das End davon iſt Erſtiken.

Melchtilde.
Freylich! ſo, wird nicht viel beſſers heraus—

kommen. Aber ich kann auch nicht begreif—

fen, wie die Leute ſich ſo willig drein erge—
ben, die doch ſouſt gewohnt waren, ſich ge—
gen iede Unterdrutung ſelber Recht zu
ſchaffen und Knechtſchaft mehr als den Tod
ſcheuten?

4

Werner.
Du ſagſt wohl, das Ding laßt ſich nicht

ſo wie eine Rube anpaken! Suh ich nur
ein wenig gluklichen Ausgang

Melchtilde.
Gluklichen Ausgang in der Stube?

Werner,
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Werner, du biſt was jeder Biderniann, eine
Schlange auf Geßlers Weg, da gilts fur fich
ſehen und wer weiß wie viele ſeufzen;
auf einen Aufuhrer warten um deine Gi
cherheit iſts auch zu thun! Jn Gottes Namen

ein wenig auf die Seite, mit Vertrauten Ratb
gehalten.

Werner.
Wo Vertraute? Wohin?

Melchtilde.
Du haſt ſchon ſo viel vom Freyherrn von

Attinghauſen geredt?

Werner.
Freylich. Das war einer von den Botten

an den Kayſer. Wie ich das letztemal bey
ihm war, ſchnilte er guch heftig uber die
Lyrannei der Vogte: Oft ſaß mir bas Herz
auf der Zunae, und doch dorft iche nicht wa
gen. Vielleicht, dacht ich wieder, begehrt
er dich auszuholen; und ſo ſchwieg ich.

Wer. will dem Adel trauen? Zuvor druk—

ten fie ja die Bauren ſelbſt. Daß ſie jetzt
Lkarmen blaſen, iſt nicht Vaterlandsliebe, iſt

nur Neid, Eigennutz; ſehen daß man ſie auch
beſchrotten will.

Melchtilde.
Walther Furſt!

B

S
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Wohl! das iſt ein Mann, wie ſie Gott lieb hat.

Melchtilde.
Nun deun, dahin. Rathet, uberleget wie

die Sach anzugehen. Den Ausgang uberlaßt
Gott Bidermunner verlaßt er nie

Geßlers Schloß.
Zeinrich von Zuneberg. Diener.

von Huneberg.

Das iſt ia recht narriſch: Eine Staug
mit einem Hut oben drauf!

Diener.
und mitten auf dem Plaz. Hab ſie ſelber

aufgericht. Ein paarmal wehte der Wind
den Hut oben 'rab; drauf macht ich ihn feſt.
Jezt halt's und ſiebt verflucht wunderlich aus.

Geßler (kommt)

Was habt ihr?
Diener.

Der Bauren Wegweiſer zu Altorff, Gnadi

ger Herr!
Geßler.

So! Lraa Zen: Brief fort, du weiſ
wohin! Cczum Hunchacan Wie gefallt euch der

Einfall Herr?

S J
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von Zuneberg.
Er iſt ſonderbar. Jhr werdet eure Urſa—

chen haben.

Geßler.
Cfür ſich) Sonderbar! (laut) Frenylich

hab ich meine Urſachen, und wichtige
Die Bauren ſollen lernen gehorchen. Gag
ich Heu iſt Gtroh, ſollen ſie ſagen: So iſts!

Daß es einigen ſauren Kusmagen nicht

behagen wird, das weiß ich: Aber eben dar
um, Herr, darum iſt das Ding ſo nuarriſch
da; wird deſto beßer wirken.

von HZuneberg.
Daß die Bauren ihre Kopf zuſammenſte

ken, und dem ESpagß zuletzt die rothe Kappt
aufſetzen.

Geßler.
Nein! Daß ſich der Fuchs durch Bel—

len verrathe, ſo komm ich ihm hinters Neſt.
von Zuneberg.

Mich dunkt aber das gar nicht das rechte

Mittel, die kayſerliche Regierung beliebt zu
machen.

Geßler.
Darum kumr' ich mich auch nicht, obs br

liebt oder nicht beliebt. Kurz weg! ſo kommt

man am weitſten.
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Die Bauren haben kein ander Gefuhl als
ihren Magen, und geben ſich von ſelbſten,
ſo bald ſie ſehen, daß ihre Anfuhrer nach und

nach unters Dach kommen. Und im Ver
trauen, Herr, die laß ich kanoniſiren und
gebe ſie den andern zu Kirchenpatronen; was

gilts, ſo komm ich den Bauren ans Herz?-
Gefallt den Lummeln doch nichts, was nicht

auf ihrem Miſt gewachſen. (Zu einem Diener

der kommt) IJſt er verwahrt Wolfgang?

Wolfgang.
Wohl, Gnadiger Herr!

Geßler.
Gut, ſo mag er pfeiffen.

von Zuneberg.

Jhr habt einen Gefangnen?
Geßler.Ja, ſo ein Freyheittapoſtel. Wenn er

anfſtund, niedergieng, wo er war, krahte

er immer Freyheit; ſchmalte uber Unrecht,
Tyranney. Ließ ihn heut ganz bettwarm
holen und ins Loch ſteken.

von Zuneberg.

Wer iſts?
Geßler.

So'n Herr Baur, Stadler von Schweiz.
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Hat mit dem Stauffacher und andern die
Bauren allezeit aufgewikelt, daß ſie ſich
nicht ergeben ſollten.

Die G'ſellen waren lieber allein Herren
ini Land, da ſtekts: Will fie aber ſchon
mores lehren.

von Zuneberg.

Freyheit und Leben ſind lieb.

Geßler.

Freyheit: was iſt das? daß man
thun darf was man will? Go iſt der Kayſtr
nicht einmal frey. Und dieſe Bauren, dieſe
vierſchrotten Plocher, wollten ſich ſo was
einbilden Ho!: Ho! Herr! alles hat
ſeine Ordnung: Dem Furſt gehort der Thron,
der Ritter auft Pferd, und der Baur hinter
den Pflug und das ſoll ihnen nun ein
geplaut werden, daß ſie zum Akern und Stall—
ausmiſten gemacht, und nicht zum Regieren.

Die Kerls will ich noch ſo weich machen wie
Wachs, daß man Oechslein und Eſelein draus

drehen kann (geht ab)
v. Zuneberg. den Gang hin und wieder)

Weunn das gut geht, ſo (ſchittelt den Kopf)

Hat dieſer Stadler Kinder?
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Wolfgang.

Viere und ohne Mutter.

von Zuneberg.
Die guten Kinder!

Wolfgang
Er kußte noch jedes. Gott und ſeine Hei—

ligen beſchuzen euch, ſagt er, und kam. Jch
trunmelte aus dent Hauſe weiß ſelbſt nicht
wie. Das alles kam mir ſo erbarmlich vor
wenn ſie aufwachen, auch keinen Vater mehr

Waiſen verlaſſen (würſcht die Augen aus)
von Zuneberg.

Und du dienſt Geſier?

Wolfgang.
Wußt ichs? War wohl darnach ein We

ſen und Ruhmens zuerſt, was das (aukt um ſich)

fur ein Herr ſey, ſo gut! Der Hen—
ker:! ja gut. Jm Ankfang madgs freylich
beſſer geweſen ſeyn; da hatte es ſeine Urſa—
chen, Herr; Man wollte Vogel an Leimruthen

loken; aber merkt ihrs, Herr! wie man
ſah, es geh' nicht an, ſo drehte ſich das Wet
terfühnlein.

von Zuneberg.
Go biſt du noch nicht lang da?
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Nein! und doch lang gnug, wenn ich zu.
ruk denke, wie ich als ein armer Bub dem
Mann ſo oft vor der LOhur geſtanden!
Wie manchmal er mir den Hunger geſtopft.

Jch mochte raſend werden! Er ſah mich
ſtarr au, als wollt er was ſagen, und ſchwieg

doch; aber ich empfands: Hutt er mir int
Herz ſehen konnen! War ich allein geweſen!

Dem Wolffenſchieß wunſch ich das ewig
Leben; aber der iſt Schuld daß ich ſo ein

Schlingel bin.
von Zuneberg.

So dienteſt du zuvor dem?

Wolfgang.Das war mein erſter Dienſt. Er iſt jezt
tod; anbher ſo war er doch tricht: Neinu?!
war doch noch mitleidig: Der aroſte Fehler, daß
er gar zu gern uber die Hag guite; und dafur

kriegte er ſeinen Theil.

von Zuneberg.
Warſt da noch bey ihm?

Wolfgang.
Wohl! Werds mein Lebetag nicht ver

qeſſen Eine einſame Gegend, ein kleines
Hauslein zwiſchen Baumen verſtekt: Wolf
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fenſchieñ muß den Braten ſchon zuvor geſchmekt

haben Wir ruhten da von der Jagd ein
wenig aus, als ein bluthubſches, junges
Weib heraus kam, uns freundlich in die
Stube nothigte, und mit Milch, Butter und
Brod aufwartete.

Jch aß waker drauf los, indem der Amt—
mann ſeine Handel mit dem Weib hatte,
und Waſſer zu einem Bad foderte. Jch merkte
bald wo das Ding hinaus wollte: Mein
Amtmann war gugelroth. Kurz, wies fer—
tig war, wollte er apſtaut, ſie mußte zu ihm

ins Bad ſuizen. Das Weib, eine ſchlaue
Hexe, ſah wohl, das Sperren hier nichts
bulfe; that nicht dergleichen  lachelte
Und fo offentlich? ſagte ſie. Gleich mußt ich

abmarſchiren; und ſie, unter dem Vorwand ſich

auszuziehen, ſchlupfte glucklich durch eine
Hinterthur zum Haus aus, wo ſie eben ih—

ren Mann antraf, der mit dem Beyl aus
dem Holz kam, und dem ſie's geſchwind er—
zehlte. Der hinein, und ſpaltete dem Amt—
mann im Bad herrlich und wohl den Kopf
von einander.

von Zuneberg.
Nimmt mich wunder, daß es ihm ſo leer

abgelauffen.



Wolfgang.
Er verkroch ſich. Und da kam ich eben

aus dem Regen unter die Trauffe, und war
noch  ſo ein dummer Teufel, mir was drauf
einzubilden. Aber meyn! ich ſperrte die
Augen auf wie ich ſah, wozu man mich
brauchte.

von Zuneberg.
Schlimm genug.

Wolfgang.
Herr! wenn nur auch noch Erloſung ware:

aber jezt ſind vier  in etlichen Tagen wer
den ſie auf Luzern oder Zug geſchikt, und
dann kommt keiner mehr ans Laglicht.

von HZuneberg.
Wo iſt mein Knecht? Er ſoll die Pferd

ſatteln. Wolfgang, ſteht dir mein Dienſt an,
ſo komm wenns dir gefallt!

Wolfgang.
Herr, ich diene nicht mehr Mein Va—

ter machte Korbe und war immer wohlge—
muth Lieber wenig und frey ſo bleibt man
ehrlich. Sclav und Schlingel iſt eins. cab
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walthers Zutte.
Baum' und Wieſe umher.

Arnold., Bertha.
.Arnold.

Geit Bertha, auch 'en Gruß an den ehrli-

chen Alten.
Bertha.

Du willſt doch nicht fort!
Arnold.

Wohl! heut noch.
Bertha.

Warum das, Arnold? ſo auf einmalr-

und wareſt uns ſo lieb?

Arnold.
Jch mag aber nicht immer wie 'ne Pflanze

hinterm Haus am Schatten ſtehen; will wie
der frey ſchnaufen und frey ſeyn.“

Bertha.
Du biſts ja da?

Arnold.
Waohl! wie ein boſer Geiſt, den man

in eine Wuſte gebannet, wo er nichts ſchaden,

als ſeine Pfotten an harten Felſen und Eich—
wurzeln wund reiben kann.
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Bertha.
Du biſt aber nicht ſicher, Arnold! Denk

nur, es konnte dir ia noch arger gehen als

deinem Vater!

Arnold.
Aerger? Weiſt du, was das iſt: Aer

ger!  einen Vater blind gemacht:
Bertha.

Wer?
Arnold.

Jch, ich!  ich bin geflohen und er mußte
für mich berhalten.

Bertha.
Wußteſt du's? Wußte ers? Ar—

nold, du harmſt dich da unndthig! dein
Vater zurnt gwuß nicht uber dich!

Aurnald.
Jch wollt' er würde mir fluchen.

Bertha.
Was denkſt du?

Arnold.
Gut! gut! Aber ſo leiſe ſeufzen, wennt

ihn ſchmerzt; oder wenn er vom Arnold,
vom Fluchtling denkt oder redt-- Bertha!
man flucht nicht gern auf eigne Umtoſten
Doch du kennſt ihn ja!
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Bertha.

Glaubs. War ja etliche Mal hey uns.
That mir denn ſo weh, wenn er fortqiena,
weiß nicht wie. Go 'n guter, freuudlicher

Mann: Wie ein Heiliger in der Kirche ſah
er aus; ich hatt ihm Vater ſagen mögen.

Arnold.
Und dieſen habi ich unter Mordern ge—

laſſen und bin geflohen hab ihm dir Au—
gen rauben laſſen die Augen die mich
immer ſo freundlich anblikten. Jch Hund!

Hund!- wie eine Hallelunk davon lauffen; den

Bertha.
Arnold! Lieher, bitte!

Arnold.
 den Vater an einem Steken durch die

Straſſen, uber jeden Stein ſtolpern laſſen,
und wenn die Leute zum Fenſfter aus ſehen:

Wer iſt das? Wer iſt das? Der alte Weiſſe
da?— iſt der Melchtyaler Heinrich.
Der gute Mann!-— Und wo iſt ſein Bub?
Fortaelauffen, verkrochen Ha! konnt ich
darfur in Feſieln raßeln und vor Grimm dar-—

an nagen (er zittert)
Bertha.

Du biſt ſo furchterlich!
J



Arnold.
Jch mochte alles erwurgen. Zwiſchen die—

ſen Alpen ohne Hilfe wo man ſonſt
einer Kaz zu Hilfe geſprungen, wenn ſie ein

Hund angepakt.  Nein: ich muß fort,
koſts was 's woll!

Bertha.
Und ich ſoll dich nie mehr ſehen? Warſt

du mir doch ſo lieb ſo lieb; und der
Vater ſah's auch ſo gern, wenn wir wie
Bruder und Schweſter waren. Horſt du
Arnold, das Heimweh wurd mich toden, wenn

ich. dich nicht mehr ſahe!

Arnold.
Ach!  was hab ich? Jch bin ja ein

Fluchtling habe an der ganzen Welt keine
Spanne groß Antheil mehr und keine
Ruh. Nachts muß ich mich im Bett her—
umwalzen; ſchwebt mir all das immer
vor Augen die Morder, wie ſie ihn bin—
den U zu Boden werffen die Augen her
ausmurden; und iſt mir als wenn ich
ihn achzen horte; als wenn er ſo blutend
vor mir ſtunde und ſenfzt und dann ſo
alles Dunkel um mich her!

Oft wunſcht ich daß es brennen mochte,
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daß ich ſo in aller Wuth herausſpringen,
und Feurio ruffen konnte und guke umher
obs nirgend roth am Himmel und mochte
den Kopf in die Hohe ſtreken, und heulen
wie ein Hund Bertha, laß mich doch gern
gehen, ich bin ein Boswicht; konnte ranben
morden die ganze Welt wie eine Nußſchale
zertretten! Gott gebe dir den Himmel
fur deine Liebe!

Bertha (weinend)

Arnold! Arnold!
Arnold.

Konnt ichs auch. Ach! es war mir auch
wohl! Aber 's iſt vorbey! ſo manch
liebes mal wenn andre fich luſtig mach
ten, ich allein, im Wiukel, ſtaunen und trau—
men konnte von dir uberall bey-dir
neben dir an deiner Hand auch? es

war mir wohl:  Jch erinnre mich noch,
es war mir wohl

Bertha. (nimmt ihn bey der Hand)
Komm! wollen da die Wieſe abgehen-

dorthin, untern groſſen Nußbaum wird
dir ringer Du bleibſt, Arnold, gelt, ja? (ab.)
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Werner Stauffacher und Walther Zurſt
am Liſch.

Walther.

Nun wollen uns wieder einmal recht wohl

ſeyn laſſen. Zum freundlichen Willkomm!
(ſtoſſen an und trinken) J waren ſo lang nicht

mehr bey einander.

Werner.
Geht ſo, wenn man verheyrathet iſt; ſtzt

dann lieber daheim

Walther.
 und uberlat das Herumziehen jungern

Schwindelkopfen, wie wir auch waren.

Werner.
Jſt doch einem wohl, ſo iung; frey wie

der Vogel ini Wald; ohne Sorgen, und noch

Geld inmm Sak.

Walther.
So mit dem Rok uber die Achſel, dahin,

dorthin, uber Berg und Thal zu lauffen.

Wertter.
Glukliche Tage!

Walther.
Weil wir ſie mit alten Kopfen denken.

Jch wunſchte mir ſie nicht mehr zuruk; 's iſt
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mal mir gieng's ſo. Dieß und jenes brachte
mich auf. Hort ich von einem dem Unbill
geſchehen, ſo wurd ich halb raſend. Bald
hatt ich beten, bald wider alles ausprugeln
mogen. Bald wunſcht ich Landamaun, bald

dieſi und. das zu ſeyn; und traumte dann zu,

wie ichs machen wollte Da war alles qut;
lauter Bidermanner; lauter Ehrlichkeit und
Redlichkeit; und wenn der Traum aus war

alles noch ſo war, wie's war und ſeyn muß,
ſo wollte der Narr aus der Welt ſpringen.

Jezt iſt das Ding vorben, Gott Lob!: und iſt
mir wohl; zu kalt fur ſolche Grillen, und doch
noch warm genug fur Freude und Freundſchaft.

Werner.
(Faßt ihn bey der Hand Ich hoff's, Walther!

ich hoff's!
Walther.

Was ſoll das?
Werner.

Jch bin ein Fluchtling, Walther
Deine Freundſchaft, dein Dach

Walther.
Und mein Gut und Blut. Da! ſey

mir doppelt Willkomm! ich weiß ſchon
du biſt einer von den Redlichen im Land!

Werner
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Woerner.
Mein neues Haus war dem Vogt im Weg.

Walther. 4
Nein! nein! Nicht das. (nitt) Alle
Bidermanner auf der ganzen Welt! (trinken)
Das iſt nur Mehlthau fur brandige Gerſten

ein Bidermann iſt eine Eiche; grad auf; mags
wettern und ſturmen, ſie hleibt was ſie iſtt.

Werutr.
-Gut! Aber von Weib und Kindern weg:;
dem Vaterland den Riken kebren Walther,
du haſt noch nichts verlohren; du biſt gluk—

lich!
Walther.

Wlaubſt. din! GSieh da oben dat Qwing!
Leidt mein Vaterland: wenigeralt dnn deine
Ich kann nicht jammern und die und jitfam
menſchlagen wie ein Wuſch weib; aber! ich
denk, es ſey fur einen brafen Mann nochleich

ter ſelber zu leiden, als andre leiden zu ſe-

hen und nicht helffen konnen.

Werner.
Wabr. Es thut weh, nicht helffen konnen

es thut weh! und doch  wie du ſaaſt,
wir leiden beyde: Uri, Sthweiz, 's iſt nur
Ein Geßler und es wirbleten mir ſo aller

C



hand Gedaunken, den Weg uber, im Kopf
herum, wies halt gebt, wenn man in Gefahr

iſt zu ſinken hielt ſich doch noch ſp gern
an jeder Staude, eh man ſich ergibt.

Watther.
¶Du diſt voll Werner Haſt etwar!
Jch hab noch Blut, warmes: und Herz
wenn du etwas willi

Werner.Viel! recht viel wollt ich gern thun-

und weiß nicht wie, wõ und doch kani
ich darum zu dir, Walther ob wir Scla
ven bleiben wollen?

watthar.
Gut. Daruber gibts Zeit zu reden. Du

biſt nicht allein! Wart'! will. dir Geſellſchafft

holen?

Werner.
Wer iſtt Walther.

Arnold von Melchthalen.

Wernet.
Kenn' ihn.

 Walther.
Ein wakrer Geſell; nur ein wenig ſturmiſch,

wiev Zeit und Alter mit ſich bringt. (ab)
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wald.
an  ννKAunrad Baumgartner. Hug Akermann.

Sug.Wie gfallt dir das Kollerlaben?

Baumgartnet.
Recht. Man iſt doch fur ſich ſelber.

vug.Und hort nichts mehr von den Vogten, und

dem Blutſaugen, und iſt ſicher.
IJch wollt jenzt kein Kloſtergut dafur, will

n Schelm ſeyn, wenns nicht wahr iſt.
Dunkt mich da. ſo luſtig; den qganzen

Tag die Vogel;. das Rauſchen. im. Laub und
auf den Tannwipfein: O! und thut dann
ſo wohl, auf einen Stok hinzuſizen, Wamnis
und Goller aufzuknopfen und ſich ſo abkuhlen

laſſen und Nachts dann ſo ein verwirrts
Brauſen durch einander, daß man einſchlaft weiß
nicht wie.

Baumgartner.
und wenns ſturmt und kracht als wenn

alles entzwey muſte; und der Waldbach hin—
ter der Hutte den Felſen ab heult, dak man
ſein eigen Wort nicht mehr hort!
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Hug.
Das hor ich dann eben am liebſten

Haun-— wenn einem das Bera an ſteht!

Lang daurets nie. Wir haben ja ein Dach

und was thuts zur Sach obs ſo oder anders
uniher ausſieht; ſinds nicht Obſtbaume ſo ſinds
doch Tannenbuume; druber her blauer Him

mel wir allenthalben.
Baumgartner.

Kommt alles drauf an, wie mans anſieht.

Hug.
Nein, wie man bekannt wird; auf die Be

kanntſchaft lvmmts an.  Wenn man uns vor
ber geſagt, ſo und ſo kommts, ihr mußt flie—

hen; weg, von Haus und Heimath; mit
leeren Salen in den Wald hinaus was

meynſt?
Baumgartner.Hutt uns nicht Eſchmelt..

Bug.
Geſchmeit! Es hatt uns getodt. und

jezt ſind wir noch da; und bey meiner Dreu
ein paar Geſellen, wie man nicht uberall findt.

Baumgartner.
Schwarz genug!

Hug.
Darfur iſt der Quell dort unten, wo wir
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uns wieder weiß waſchen konnen; das kaun
noch nicht jeder.

Aber du, merkſt du mirs an, daß ich
ſchwarz bin?

Vaumgartner.
Wirklich acht ichs weniger als vordem.

Hug.
Da ſſichſt: Bekanntſchaft: Zuletzt

kann man ein Unaeheur artig finden. Hilf
mir da! (ſie richten ein Bloch auf.)

Hhug.
(Lupft die Hoſen) So gehts in der Welt.

Jezt iſt das Holz noch Holz; in etlichen Ta—

gen iſts Kohl. Vor war ich roth, jezt
ſchwarz: Worzu's koinmen kann!

Bnumgartner.
Wenn? mui nur frey in.

Bug.
Das Maul bringt man immer durch. Es

giebt Wurzeln und Krauter. Schlimms und
quts aaret ſich wie ein Joch Ochſen; beym
Beſten iſt Einſigel, und dus ſchlimmſte zu et.

was gut.
Baumgartner.

Die Vogt ausgenominen.

Hug.Auch die.
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Baumuartner.
Mocht auch wiſſen worzu?

Hug.
Alte Sauren aufzuſtupfen.

Baumgartner.
Du muſt doch geplaudert haben!

Bun.
Wurd mir ein Ktbpf wachſen, wenn ichs

nicht konnt.
Bauumgartner.

So dank mirs, daß ich bey dir bin.

Hautg.
Waobl! Meynſt, du, ich konn nicht. auch
allein ſchwazen! Du hättiſt nur huren ſollen,
wie ich den ganzen Tag durch mit Hagdornen

und Brombeerſtauden haſelirte. Aus der Noth

macht man eine Tugend. Die Langweil
treibt am liebſten den Ngtren mit uns wenn
wir allein ſind; das wiſſen die Weiberz dar
um plaudern ſie immer mit ſich ſelber, und
vertreiben ſo eine Narrheit mit. der andetn.

Baumgartner.
und laſſen druber das Feuer ins Schmalz.

Siehſt! der Kohlhaufen will dort am El aus—
brennen?

Hug.
Waſſer! gſchwind! ab.)



Zeyde.
Berg und Wald umher

Walther Furſt. Werner Stauffacher.
Arnold von Melchtal.

Arnold.
enJort mit den Ungeheuren die ſich ſo breit
machen, daß ſie, an aller Bidermanner Schul

tern anſtoſſen  Da iſt fein beſſer Mittel
Fort: aus der Welt! —4 Werner du auf Kuß
nacht, ith auf Sarnen  eh ſie noch das ganze
Thal ausfullen und alles um ſich her, wie
ein Muhlſtein, an den Alpen zerreiben. Wer-

ner? da! meine Hand! ſchlag ein!

nus 2. Walther.
ünd weiters? —e

Arnold.
Dann ſind wir wieder frey; alles frey

wie zuvor.
Walther.

Go! uud der Keyſer wurds uns ſo gelten laſſeu?

Werner.
Das iſts. Und was wollten wir? ſind

za um und um wie nit eiuen Nez umgebem

dArnold.
Und ſind wir denn dumme Fiſch! Ha—
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ben wir nicht Hande? Zerriſſen! Was
Menſchen-Hande gemacht iſt nur Lumpereyh,

bloſſe Lumperey!

Werner.
Aber denk! der Keyſer; das ganze

geich; und noch ſelber: ſo viele Vaſallen von

ihm unter unss:
Arnold.

Hundert tauſend Muken!  Lalt ſie her.
komnien, je mehr deſto beſſer! Wir dorfen nur

drein ſchlagen, ſo tanzen. ſie einander ſelber

iu Boden. Werner.
Das iſt bald geſagt, Arnoid ĩ Ein paarmal

das Maul auf und zud Wenns nur auch ſo
leicht gethan ware; oder uns allein trafe,
waren wir unglucklich.

Arnold.
Unglucklich! Bey Gott!  Hats keine

Bidermunner mehr? Unagluklich! Go
ſeyt denn Sclaven: Laßt euch wie Ochſen
anwetten!: Arbeitet! Schwizt von Morgen
an bis in die liebe Nacht; und laßt euch von
der Sonne ſchwarz brennen fur euere Dran-
ger; fur die Vielfraſſe mit HundsMagen, an
denen Gottes Gnad und Segen verlohren!
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Laßit ſie euch, zur Kurzweil, braun und blau
peitſchen, und rauben und  und ihr nehmt

dann den Hut unter'n Arm, bukt euch bis
auf den Boden; kriecht auf allen vieren hin

zu, ihr Rieſen, vor einem Zwerg; vor einem
gelben Neue Jahr Mannlein mit Augen von

Wachtholderbeeren!

Werner.
Aber, Arnold!

Arnold.
Haben unſre Vorfahren nur darum gekampft,

nur darum Bann und Acht und Papſt und

Keyſer getrozt, daß wir wie volle Zapie das
Maul aufſperren und niken und alles drunter
und druber gehn laſſen ſollen?

Werner.Nein das nicht. Aber auch nicht ſo drein

plumpen. Wir ſind nicht ünſre Vorfahren.
Wer waren ihre Gegner?«-- Kloſter, Grafen,
Edelleute; indem ihre Keyſer mit ſich ſelbſt
alle Hand voll zu thun hatten. Da waren
noth nicht ſo viele Freyherren und Edle, die

ihre eignen, bewehrten Burgen unter uns
hatten, die Bauren drukten, ihre Guter an
ſich zogen umd ſich aug dem Raub anderer zu

vergroſſern ſuchten, wie jetzt, unter uns;



Und dieſe alle Vaſallen eines ſo machtigen
Keyſers, vor dem ſich 'allrs duken und mans—

ſtill ſeyn muſi; jede einzelne Rechte und Ge
rechtſame, die ſo viele Stifter und Kloſter in
unſern Landen beſizen, dieſe alle ſein;

alles um uns her; Luzern, Glarus, Zug. und
andere Landereyven mehr, ſein« undn wir
kleines Huuflein ſo. zwiſcheninne: Mein Gott!

ſind nicht mehr dieſelben Zeiten!

Arnold.
Aber wir ihre Gohne. renheit vder
Tod! Kanns eehlenkt vwenvu

rh veryeſengwalther der die Zet abet heſtulit.n

Braf! So hor ichs gern? Die Loſung unſrer
Alten. Ja! ja! Vorſicht iſt gut, ſchr qut;
aber Feur. muß dabey ſeyn, dann- iſt Seel
und Leib bey einander. dann gehts durch. und

wenn der Gotthard im. Weg laae. —uUnd
ttwas muß gewagt ſeyn  Freyheit oder
Cod  Jch habe ſo nachgedacht.; Wie
war'ss? Werner und Arnold! mich duukts
Regierung Gottes, daß wir juſt ſo zuiamnien

kommen muſſen; einer von Schweiz; einer
von Unterwalden; einer von Uri  Wie
wars, wenn jeder von uns an ſeinem Ort
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die brafſten aufſuchte; mit ihnen von der
Sach redte

Werner.
Wie meynſt du?r

Walther.
Alles wieder in den alten Stand zu ſtellen,

idies vordem geweſen.

wWerner.
Gewalt mit Gewalt abzutteiben?

Arnolb.
Frrylich, was ſonſt

 MWalther.
Das wird ſich dann; wriſen. Nur das zu

erſt; damit wir wiſſen wie tief das Waſſer.
Unterdeſſen kommen wir wider zuſummen und
reden weiters ab.

Weruer.
Wenn man den Leuten trauen dorfte.

Walther.
Jhr mußt nicht ſogleich mit dem Wort

heraus. Erſt gehorcht, was die Gloke ſchlagt;

und dann konnt ihr ſagen; Guter Freund! will
dir was entdeken; aber gelobe mir mit Mund

und Hand Verſchwiegenheit und Lreu, ſo
gwuß dir Gott und dein Vaterlaud lieb· nnd

danu weiters Wie meynt ihr?
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Arnold.
Gut. Brafe bats noch gnug.

Werner.
Wir wollens in Gottes Namen wagen.

Walther.
Da iſt meine Hand. Als ein ehrlicher

Mann will ich ſterben; frey; ſeys wo's wolle,
ſo darf ich zu meinem Vater.

Arnold.
Schlagt ein! Frey ſeyn oder ſterbent

Sie geben einander die Hande.)

Werner.
Frey ſeyn oder ſterben: Sv wahr mir Gott hilft:

Walther und Arnold.
So wahr mir Gott hilft.

Walther.
Nun iſts angefangen. Werner du ſuthſt

Bundsgenoſſen in Schwriz; Arnold in Un—
terwalden; ich hier. Aber dak ihr nicht ver—

rathen werdet.

Arnold.
Kein Kummer.

Werner.
Wir konnen Nachts gehen. Mir iſt ſchon

beſſer, wenn ich nur allemal ſeh wohin
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aus mags denn blizen und hageln!
Ich bin ein Mann, verlaßt euch drauf.

(ſich wieder entfernend.)

Walther.
Gott und ſeine Heiligen ſtehen uns bey.

Wenn's vorbey, wollen wir ruhen.
—ÊÂÑÂÊV$ç„
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wald.
Arnold.

Bin ich denn verhert! daß ich nicht aus

dieſem Wald kommen kann. Da werd ich

hubſch ankommen ha! Grauſch!
(ein Koller kommt durchs Geſträuch.)

Wer biſt du? Menſch oder Teufel?
Aoller.

Alle Heiligen! —Arnolde Arnold!
Arnold.

j

q Wie? Du, Baumaartner!
Baumgartner.

Ja ich.
Arnold.

Wie kommſt du hieher?

Baumgartner.
Wie der Fuchs in ſeine Hole; verſcheucht

von Hunden. Du bleibſt auch da, Arnold!
Hier ſind wir ſrey frey wie der Vogel
im Wald. Gelt! der liebe Gott hat noch
Winkel auf ſeinem Erdboden, wo kein Teufel
zuſchmeken darf. Geſchwind, Arnold

S
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O eine Hutte ſo heinilich; und iſt uns ſo wohl:
der Vatter iſt auch da.

Arnold.
Mein Vater?

Baumgartner.
Ja. Den aanzen Tag lang verſtekt ſeyn,

wie eine Fledermaus, geftel mir nicht; und
da fand ich zu allem Gluk den Koller du
kennſt ihn, Hug Akermann und wurd
auch Koller; holte cinmal des Nachts Weib

und Kind und den Vater.
Arnold.Gott vergelt dirs: War ſonſt meine Pflicht

geweſen.
Baumgartner.

Meinen nicht auch? Das beſte, ſchonſte
Weib auf Gottes Erdboden hat er mir gege—
ben; und noch ſo gutwilliq, wo man ſonſt
nm jeden ſchlechten Lausnikel ein Weſen und
Zerren haben muß, weiß nicht wie?

Beſinnſt dich noch, wie ich in meinen neuen

Feyrtags Hoſen und Wamms hey der Stu
benthur ſtund' und ſtotterte; 'siſt mir, wars
geſtern war am Peter Paulotag;
Und wie er da lachte, mich bey der Hand
nahm: Du hatteſt gern meine Hedwig, gelt
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Kunrad! und ſſie dich.  Nun ida habt
ihr einander, was brauchts ſo viel Flauſſen.

Hauſet und betet! und ſo walt Gott. Da
war der ganze Handel richtig.

Wie wird er ſich freuen, daß du auch da biſt!

Arnold.
Wollt es wur vorbey; batt ihn ſchon geſe

hen. Kuurad! Zittern, vor eineni Vater

zittern, das iſt ſchreklich. Jch wollk ich
konnte dafur mit einem tuchtigen Prugel,
durch einen Hauffen Schurken von Sclaven,

zum Landenbera durchwuhlen, und ihm
e Ghirn aus dem Kopf ſchlagen, daß eo auf
allen Seiten herumſpruzte Das ware Kir
bewetter! Wird aber ſchon kommen.

Wie ſieht er aus? arm? hager!
Baumgartner.

Ein wenig blaß.

Arnold.
Es giebt Mausgift und Rattenpulver

und Zeit bringt Roſen. Aber daun wollen
wir Hut und Kappen in die Hohe werfen;
den Finger ins Ohr ſteken und alle Nacht—
ruel aus ihren holen Baumen herauszjauch-

zen; und wollen
Baum

t—
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Baumgartner.
Was iſt dir

Arnold.
Komm! Komm! Muß dir denn etwär

ſagen! Du haſt nur ein gutherzigs Murmielthier-

lein erſchlagen; aber ich laure auf einen
Hund der Knochen frißt und das Fleiſch ver—

ſcharret; und, wer nicht Brodt fur ihn im
Gat hat, auf offner Landſtraß anpakt. (ub.)

Sarnen.
Geßler. Landenberg am Liſch,

Diener der aufwartet.

Lundenberg.Und wie gehts mit Jhrem Schloßbau zu Altorffr

Geßler.
Ziemlich hurtig. Die VBauren muuſſen

braf frohnen. Candenberg.

Da wirds Geſichter abſezen.
Geßler.

Und vom bloßen Namen.
Landenberg.

Wie ſor
Geßler:

Zwing  Uri heißt v.
AI— OqOqqqähhö—
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Landenberg.

Braf. Ha!-- das war 'n Einfall Wer—
den doch zuletzt ſcehen lernen, wenn man ih—

nen ſo Brillen aufſezt.

Geßler.
So  muß man's machen mit den großbarti

gen Starrkopfen; wurd ſonſt nie fertig.
Landenberg.

Geßler.
War im Anfaug ſo freundlich, ſo herablaſ—

ſend, und doch half's nicht. Da klang im
mer der Vogt, der dieß und der, in allen
Wirthshauſern und Abendſtubeten. Wenn ein

voller Zapf uber ſeinen Weinkrug, wie die
Sonne am Karrfreytag uber die Welt weg—

blinzelte, und weder gehn, noch ſtehn, noch
reden mehr konnte, ſo zerarbeitete er ſich doch

noch an einem Fluch fur den Vogt, bis er
vom Stuhl gewirbelt. Waſchten zwey Wei—
ber beym Biunnen, ſo galt's ganz gwuß dem

Vogt; und ſo immer fort und fort; und
Boten uber Boten ſchiken an den Keyſer;

und wies nicht gehen wollte, nahmen die
von Schweiz gar den von Homberg zum
Schirniherrn auf 10. Jahr an. Aber ich
will die Kuhbuben ſchirmherren.

Recht.
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Landenberg.
Auf und nieder auch ſo, gienqs hier. Ha—

ſelirten, und hudelten drauf loß, bis dann
und wann den Diener zu ſo einem  Wubler

ſchiktte, und ihm Ochſen, Schwein oder ſo
etwas wegnehmen ließ, und den ſchlimmſten,

den alten Melchthaler Heinrich, tuchtig zeich-

nen ließ.

Das halft. Geßler.
gandenberg.Kus, hnfen, Kalber, Gelfftn als weuns

zuſchneyte.
 Geßler.

Jch! nicht. Wenn mir einer-nirht anſteht,
fort! Franko Luzern oder. Zug/n dem Hininiel
zu, und zieh ſeine Guter ain.

Landenberg.
Auch gut. Aber das Fiſtum aehort dem

Keyſer, und Geſchenk uns; das. Jahr durch

machts doch ſo ein artiger Artikel aus.

Geßler.
Meinetwegen. Dafur mußt ich ia den

Bauren nur gute Wort geben. Rein:
ſie ſollen mich forchten.

Landenberg.
Aber ſo ein Pelziein fur den Leib, das thut
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Keyſer kann auch nicht begehren, daß wir
uin ſeinetwillen, zwiſchen dieſen Schneebergen
verfrieren ſollen.

Geßler (bedeutend.)
Jch weiß mich ſchon zu wurmen.

Landenberg.

Wie ſtehts aber um den Adel?- Jſt er gut?
Geßler.

Durcheinander, wie's der Hirt zum LChor

hinaustreibt. Will ſie aber ſchon erleſen.
Mache drum dann und wann ſo'n Strich
auf die Seite, daß ſie ſicher werden; dann
hah' ich meine Laurer- und auf einmal. komm
ich wie ein Donnerwetter uber ſie.

Landenberg.
Dorfte nicht wagen, etliche Tage weg

zubleiben; glaubte, ſie wurden mir das Schloß

uberrumpeln.
Geßletr.

Ach, wascwollten doch. die Bauren? Darf
keiner dem andern mehr trauen.

VDiener Tam Fenſier.)

Der Kirchherr kommt.
Landenberg.

Gut. Der hat wieder Durſt im Leib.
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Geßler.
Jſis auch ſo ein

Landenberg.
Um eine Flaſche Wein was man will.

Geßler.
Hab daheim auch ſo ein.

„Landenberg.
Verzeiht! muß ihm entgegen (ab.)

Wwald.
ein offner Plaz.

Zeinrich von Melchtalen. Arnold
(ſührt ihn.)

c Heinrich.
Iſt nun ſo. Man muß ſich drein ſchiken,
Arnold: Kaun anderſt kommen. Wechſelt
alles ab in der Welt; hald Sonnenſchein;
bald Regen. Jch war auch jung: Aber
jung und alt, es komuit einem alles ſo an
derſt vor. Erinnre mich noch ſo wohl, wie ich
als Bub mich verkroche, die Ohren verſtopfte

und vor Furcht aus der Haut fahren wollte,
weun's donnerte; und jezt mein Gott!-
wenn ich's donnern hore, das erſtemal nach
einem langen Winter, wies mir mit einmal
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ſo wohl, ſo heiter wird: Ha, lebt doch
der alte Gott noch! und konnte nider—
knien und beten

Jſt da nicht ſo'n Stein mit Raſen uber—
wachſen?

Arnold.
Ja, da! Cführt ihn hin.)

Heinrich.
So! Cin dem er ſich niederſeht) Sle ſcheint

mir zwar nicht mehr; doch warmt ſie mich noch.

Arnold.
Ach!

Haeinrich.
(nach ihm tappend) Arnold! cfattt ihn bey der Hand)

Arnold! nein! das war kein Vorwurff: Ver—
zeih mir: Alte Leut ſind müd.

Was macht Walther?

Arnold.
Er iſt wohl.

Zeinrich.
und hat dich gern aufaenommen, gelt?

Arnold.
Wie ein Vater.

Seinrich.
Hab auch immer gewunſcht daß ers werde.

Arnold.
Jſt jezt nicht Zeit daran zu denken.
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Beinrich.
Freylich. Du haſt kein bleibendes Ort!

Biſt arm! und ich kann dir nichts geben
als meinen Segen: Aber ſey du nur recht—

ſchaffen
Arnold.

Wie du! Will's Gott. Jch bin nicht arm;
aber du! du!- O!

Zeinrich.
Jch? Gar nicht. Hab ja dich wieder

Arnold: Was brauch ich mehr? Auch den
Cwirft den Stab bin) kaun ich entbehren nun

ich dich wieder habe. Ja, ja, ſo iſts. Jch
bin am Grabe: Aber, ia, gern, gern hatt
ich's noch erlebt, dich und Bertha

Arnold.
Wenn wir frey ſind, Vater.

Zeinrich.
Ach!

Arnold.
Und Landenberg den Lohn ſeiner Tyrannen hat.

Heinrich.
Laß mich keinen Morder aezeugt haben,

Arnold! ich habs ihm verzeihen.

Arnold.
Es muß aber ſeyn: Wir haben tinen Eyd

aeſchworen.
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HBeinrich.

Wer? Wer?
Arnold.

Walther, Stauffacher von Schweiz und ich.
Heinrich.

Walther? Stauffacher? Das ſind
Bidermunner.

Arnold.
Eben die. Unſer Vaterland wider frey

zu machen. Drum bin ich da. Jeder ſoll
in ſeinem Land Bundsgenoſſen werben.

Heinrich.

cueht auf) Lieber Herr Gott!- das noch.
das noch! dann lafß mich ſterben!
Komm. Du machſt mich jung! (Arnold will ihm

den Stab geben)  Nein! Nein! Biſt
du doch immer nah. Nur waker, Arnold:

Wem Gott Muth aiebt, giebt zr glul. Merk

ſirsn cai.

Straße.
Werner Stauffacher. Joſt an der Matten.

Werner.
Wie gehts? Wie aehts, Joſt!

Joſt.
Jm Krebẽgang. Jm Krebrgang.



Werner.
Das heißt nicht weit.

Joſt.
Wohl. Mehr binterſich als vorwarts.

Werner.
Wunderlich!

Joſt.
Sind auch wunderliche Zeiten, Werner!

Haben noch die Luft verzinſen muſſen.

Werner.
Und wurd noch ijicht aeſchehen, wenn alles

denkte wie Joſt an der Matten.

Joſt.
Du biſt vom Adel, weiter will ich nichts

ſagen; aber der wakre Rudolf, der Landam—
mann, war dein Pater, und du biſt ſein Sohn;
und darum darß ich von der Leber weg reden

Werner! es ware ſchlimm, wenn nicht mehr

denkten wie ich.

Werner.
Und doch iſts ſo?

Joſt.
Es fehlt nur an einem.

Werner.

Joſt.Au einem Reiff
Was?



Werner.
Ich verſtehe dich nicht.

Joſt.
Deſto ſchlinimer. Wir ſollten uns ohne

Reden verſtehen. Leb wohl! (wilt gehn.)

Werner (haltet ihn.)
Du biſt doch Joſt an der Matten!

Joſt.
Jch bins. Worfur ſiehſt mich an?

Werner.
Verzeih mir! Du weiſt, bey der Zeit kann

man nicht gnug vorſichtig ſeyn; ins Herz
ſieht man niemand.

Joſt.
Aber den Mann. Gieb nur acht: Der Ver—

rather mag aus ſeinem Geſicht ein Leibrok

voll Falten machen, und Wort und Gedanken
ſpalten, wie er will, der Deufel gukt ihm
aus den Augen: Schurken ſind einander nie
mal treu. Den Bidermann kennt man doch
allemal aus hundert ausgemachten Verrauthern;

ſonderbar jezt.

Werner.
Wie das?

Joſt.
GSieh mich an! Go ſieheſt du aus; und ſo
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ſehn ſie alle aus: Wie Manner die man Ehr—
und Wehrlos gemacht.

(Hitdbrand kemmt.)

Werner.Eben recht. Da kommt auch ein ſolcher.

Gruß Gott Hildbrand! Wie gewunſcht
treffen wir uns an. Jch hab euch was zu
ſagen. Da ins alte Haus. Zwiſchen dieſen
ſchwarzen Wanden wohute einſt die Freyheit,

und ihr Landammann. Muanner! ich kanns
euch ſagen, das iſt mir noch lieber als das
neue da unten. Kommt! Will euch Herzſtar—

kung geben. (ab.)

Altorf.
Wolfram v. Attinghauſen. Walther Zurſt.

Walther.
Es bleibt nun dabey?

Wokfram.
Warum nicht? Jn meinem Alter will ich
nicht noch ein Schelm an meinem Vaterland
werden. Saag man ich ſey vom Vaurenadel,
oder was man wolle; was kummerts mich.
Hab's mein Lebtag mit wakern, brafen Mane

nern gehalten; und geht mir immer das Herz
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auf wenn ich einen ſehe. Und wenn ich bis
uber die Ohren in Geſchaften ſteke; nicht weiß

woaus, woan iſts mein LOroſt: Ets
gſchieht dem Vaterlaud zu Nuz und Frommen.
Wenn man dann einem nur auch an die Hand

geht. Geſtern war Dell da. Jch ſchmalte
daſt er das Amt ausgeſchlagen.

Walther.
Ein unbegreiflicher Kopf.

Wolfram.
Siehſt du Walther! ich mocht kein Maul

krummen, wenn er nicht der Mann dazu
ware; oder eine ſchwere Haushaltung, mit
ſich ſelbit gnug zu thun hatte; aber von alle
dem nichts. Wohlhablich, grad, in beſten
Leumden, den Leuten lieb. Bey meiner
Lreu! Der Leuten wegen hatt ers thun ſollen.

Walther.
Habs ihm ſchon oft vorgepredigt: Er ſoll

doch nicht ſo ſeyn; ſo eigen fur ſich ſelbſt;
den ganzen Tag in Waldern herum ſtreiffen
und alles auf die Seite ſezen. Aber da iſt
alles umſonſt. Die Ausred aller unbiegſamen
Kopfen: Jch will nicht:

woifram.
Eben das verdreußt einen. Wenn man gern
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alles recht machte; allen Leuten gern recht
thate, und die, die helffen konnten, ſich zu—
ruckziehen und nur hinter'n Hagen hervorgucken

wollen. Sapperment! unſer einer kann doch
nicht hinterſt und vorderſt und allenthalben
ſeyn.

Walther.
Jſt nun ſo. Muß die Leut haben wie ſie

ſind. Wenn man wegwiſchen konnte, man
fand immer was; und vielleicht wurd man
allemal grad das Beſte wegwiſchen. Am
g'ſcheitſten man laß den Leuten den Willen,

ſo wird niemand bos.
Wolfram.

Damit iſt aber nichts ausgericht. Jch hatt
die Landammann Stelle auch entbthren konnen.
War hat man davon? Den Korf voll ver—

wirrtes Zeug; ſchlaſloſe Nachte, und Muh
und Verdruß.

Dreymal mußt ich zum Keyſer, mich nach
Wohlgefallen aushudein und ubergeifern laſ—

ſen, und den ſeidenen Hofſchranzen zum Ge—

ſpott und Gelach dienen. Doch wer witzig iſt
achtete nicht. Jch nahms auf als wenn
mir im Winter die Aegerſten vorm Fenſter

rutſchten. alftun



Aber wenn ich auch wie Tell ſagen wollte:
Jch dien jedem wo ich kann; darneben geh
ich gern unverkummert meines graden Wegs

fort. Was war das? Gleichviel,ich ſagte:
Was ſcherrts mich um euch, ich thu' was mir

g'fallt. Jſts ſo braf? eine Burde ſo abzuſchu—
teln, wie Stroh im Haar?

Walther.
So bos wars nicht g'mehynt, Wolfränn!

Nimm nicht ubel, da muſt ich Tell vertheidi—

gen. Du thuſt ihm zu viel:
Wolfram.

Er iſt dein Tochtermann.“

Walther.
Und wenn er's nicht ware. Man muſft die
Leute denken wie ſie ſind. Was wiſſen wir
wie's ſich in audern Kopfen herumtrunelt und

wirbelt ſo wunderlich, daß wir's viel—
leicht nicht den hundertſten Theil davon nach-
traumen konnten.

Es hat ſo jeder ſein Plazlin, drauf herum—
zuburzeln und ſeine Sprunge zu machen,
bis er ſich niederlegt zu ſchlafen; und ſo lang
keiner dem andern uber'n Weg kommt, duntt
mich, ſoll man jeden im Frieden hintrollen laſſen

und unſers lieben Herr Gotts Gluk wunſchen.
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Wolfram.
Meinetwegen. War nicht gut wenn alles

ſo denkte.
Walther.

Drum hat jeder ſeinen eignen Kopf. Auf
der Welt trift man's nie an, wie man wunſcht.

Jch hoffte auch mein Alter ruhig weqzu—
traumen; jiezt vocht's an der Thur, daß man
ſichs vergehen laßt.

Wolfram.
Gott erſetz dir ſie wieder, all die unruhige

Cage!
Walther.

Jm Himmel bald, wills Gott! Wunſch
dirs auch Wolfram. Unterdeſſen b'hut Gott.

Vergiß uns nicht!
Wolfram.So wenig als mich. Der Seagen aller

Brafen ruh ob dir und Werner und Arnold.

Mags konimen wies will, ihr thatet das cuer.

Einode. Geſtrauch.

Wolfgang. Auf der Erde.
n

Jrey! frey, wie zuvor! So rauſcht es
im Laub; ſo ſangen die Vogel; ſo flatterte

t



der Fink um mich her, wenn ich durre Reiſer
zum Brenuen, oder Weiden zu Korben auf—

ſuchte, und pfiff: Wie weit? wie weit?
Den ganzen Tag kounnt ich ſizen und dirrlen

und Korbe flechten Brauchte nicht das
Haar artig zu kammen; nicht Geſicht und
Hande zu uberſeiffen; durfte die Naſe am Er
mel abpuzen und davon ſchlentern wie ein

Freyherr.  Heiliae Freyheit!
Und ich konnte ſo'n Schlingel werden, ho—

fieren, ſchmeichlen all die Teufels Flau—
ſen machen; all die Fluch und Vermun—
ſchungen tragen! 2

i

Hatte mir einer ſonſt Schurk, oder Himd

vder Schlingel ſagen dorffen? bey Gott!
wohl! Und zezt litn' ich s. Aber ich ward
werth. Ha! um eine Beteley ein Abſchen
aller Brafen?“ um Sold ein Schlingel
vor deſſen bloſſen Namen Weiber zitterten
und muthwillige Buben hinter'n Ofen kro—

chen! Und was hatt ich?““- weder Frrud
noch Muth; da ich zuvor bey Waſſer und
Brod hatte aufllehen und zu einem Furſten
ſagen mogen: Jch bin ſo gut als du!
Heilige Jungfrau! verzeih mir, daß ich's ſo

machte! Es waren auch ſo gute Leute!
(auf—
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(auffahrend, ins Geſträuch. Autch noch vor
Menſchen verſteken! O Gewiſſen! Cab.)

wilhelm Tell. Hug Akermann.

Tell.
Hm: Du biſt gwaltig verdunnert worden,

ſeitdem dich das leztemal geſehen. Was
macht's?

Hug.Haushaltung, Gorg, Arbeit.

TCell.
Das Weiben! das Weiben! Man mocht

verſauren; raubt einem Muth und Krafte.
Hug.Kannſt's noch nicht verdauen!- Nur leicht

aufgenohmen. Du weiſt wie ich's habe; und

doch jauchz' ich dir dann und wann eins
hollobs; und pfeiffe und dirrle Der Teu—
fel, was ſoll man alles ans Herz wachſen
laſſen: Wir ſind in der Welt. Und dir fehlts
ubel; ſtreifſft ja alle Tag in den Walderu
herum!

Tell.
Hat er's nicht verboten. Da kann ich

nun den Winter durch gahnen. Verflucht!
E
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wenns einem ſonſt zu eng iſt, und man lie—

ber durch Wind und Regen, durch Dorn und
Heken, uber Berg und Alpen wegſchnaufen
mochte.

HBug

Wird ſchon bald zu ſchnaufen geben, Dell!
wenns Zeit iſt. Nicht wahr, du horſt auch
gern, wenns rumpelt?

Tell.
(Gibt ihm die Hand.) Biſt's oder nicht?

Hug.
Ein Bundsgenoß. Und du auch.

Tell.
Wohl. War's nur ſchon da.

Hug.
Gut Ding muß Weil haben. Wie die Ge—

ſellen aufzuken werden, und die Augen aus—

reiben.
Tell.

Still! Da kommt der ſchon wieder.

Bug.
Wer iſis?

Tell.
Geßlers Unterhemd. Der Meyer von Burg-

len. Nimm dich in Acht! Jch kann den
Kerl nicht leiden. Wo man iſt, ſo kommt
der wie die Sund' am Mondſchein, uber—
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zwerch daher geſchlichen, und lachelt und klo

pfelt dir auf die Achſeln Leb wohl! (ab.)
Hug  ſingt.

Die ſchwarze und die Braune
Gind meine liebſten Kuh.
Heyſa! lediger Leib iſt Geldswerth.

Meyer.
Luſtig, luſtig, Mann!

Hug.
Jſt gut Wetter. Heut gilt's zum Engel.

O ein herrlichs Ding um ein Weib.

Meyer.
Ich dachte du wareſt ledig!

Bug.
Jch ledig?«“- Mit allen Weibern auf dem

Erdboden verbeyratbet.

meyer.
Das iſt wunderbar.

Hug.
Gar nicht: Wenn man eine hat, hat man

alle; ſind einander ſo gleich wie zwo Vflau
men aus lauter Launen zuſammengeſezt,
man konnte eines FaßnachtsNarren Wanimt
mit ausfliken.

Meyer.
Ha! ha! ha! Dein Name guter Freund!
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Hug.Hans Roth.
Meyer.

Braf, Hans Roth, braf, wenn man lu—
ſtig iſt. Giebt Leute ſind ſchon nicht ſo.

Bug.
.Hat ijeder ſeine Urſachen.

Meyer.
Freylich. Und iſt eine Zeit will

nichts ſagen Stauden haben Ohren;
aber konnt beſſer ſeyn.

Hug.
Gut anug. Allzeit gut gnug wenn man

Geld im Sak hat. Wer nicht hat mag bor—
gen oder heyrathen. Mann! ein Weib iſt wah

rer Reichthum; beſonders im Winter: Jm
mer Abwechslung  bald heißts zum Ba—
ren; bald zum Lowen; bald zum Greif; zum
Kreuz; zum Schwert:  Alle Stund hangt
ein andrer Schilt drauſſen. O nicht um die
ganze Welt war mir mein Weib feil. Heut

Jvreff ſie mir'n Strohhalm aus dem Bart.

Meyer.
Hat hat ha! Gott erhalt dir deinen Muth

Hans Roth. Jſt gut wers vergeſſen kaun.

hug.
Vergeſſen? Darfur haben ſie ſchon Haus
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Mittelin; bey meiner Tren! artige. Ma—
chen eh Sturm und Regen und Donnerwet—
ter, bis man merkt, daß ſie auch auf der Welt.

Meyer.
War das nicht Tell, der von dir wegaieng?

hug.
Wohl. Ein artiger Mann: Er kann nicht

lachlen, und keinem Bettler Helf dir Gott!

ſagen. Jch glaub er ſey nicht gſund.

Meyer.
Du biſt mir 'n Kauz, Hans Roth! Ja

wohl nicht gſund! Mag ſeyn, daß ihm was

innſtekt. Jſt zu bedauren, darf keiner dem
andern trauen. Hatt auch oft gern mit
dem eint und andern geredt uber dieß und jen
nes Giud ſchlimme Zeiten. Geßler doch

wie geſagt, iſt nicht zu trauen und dach haſt
du ſo etwas ehrlichs im Geſicht; will nicht
hoffen

Hug.
Hoffen! Jſt aim allerbeſten nichts hoffen.

Hab ſchon ein ganzer Hauffen gehofft und alle-

mal kam ich hinter's Brett. Dacht ich: Viel
leicht kommts Morgen, oder Uebermorgen,

oder ubere Jahr; und wenns dann kam,
wars der alt Plunder.
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Hoffuung iſt Futter fur Thoren; lauter hole

Vielleicht, die 'n groſſen Bauch und kleine

Waden machen. Leb wohl! muf weiters.
Bosheit und Verſtellung ſind einander ſo nah

verwandt, wie Feur und Licht, und Sund
und Laſter. Nimm dich in Acht! Jſt 'ne
ſchlimme Welt.  und doch lachelt der Ver
rather

Meyer.

Wie! was iſt das!
Hug.

noch wie vor aitem; mit einer Miene
die Gottes Hand gezeichnet, damit ſich dex

rne tSchwefeldampf.
Ê

Meyer.
cnach einer Pauſe Der roth Fluch:

ein Verrather? Das hat einer, wenn man
mit den Benglen freundlich iſt. Der Ver
rather lachelt noch: lachelt! Wild und
dunkel ſollte man davon ſtarren, wie dieſer

Tell.
War Geßler nicht ein Narr, dieſem das

Jagen verhieten! Ha! ſolchen Geſellen
Beſchaftigung, Beſchaftigung, daß ſie ſich ſel
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ber vergeſſeun.  Dahß mir allemal das Herz
klopft, wenn ich mit dem rede!  als wenns

in Gefahr ware: Wo der iſt ſpaſt man
nicht. Nein!  Gie redten ernſthaft.
Der roth DTeufel mochte ſich drehen wit er

wollte, richtig iſts nicht (geht ab.)
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Dritter Akt.
Altorff. Jim Th.urn.

Geßler. Meyer. Diener.

Geßler.
Sonſt niemand?  gar niemand?

Diener.
Niemand. War immer ſo leer auf'm Plaz,

als wenn, Gott b'hut uns davor, der Boſe
da leibhaftig regierte.

Geßzier.

Ver iſt dieſer Tell?
Diener.

Der Wildſchuz von Burglen, der ſo gut
ſchieſſen kann.

Meyer.
Ein ſtorriſcher Kopf.

Geßler.
Und der gieng ſo vorbey, ein paarmil ſchon,

ſagſt du:
Diener.

Ja. Wir ſchauten ihm nach; hart vorbey
gieng er, und machte ein Geſicht, als wenn
er ſagen wollte: Jhr konnt mir alle mit ein—
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ander den Hobel ausblaſen. Jch glaub er
that's recht zum Croz, weil man ihm das
Jagen verboten.

Meyer.
Das griff ans Herz.

Diener.
Wollt ihm gar nicht ſchmeken. Wie er's

horte brummelte er in den Bart: Das auch

noch!
Geßler.

Das auch noch! uoch! noch! Wir
wollens ihm vertreiben.

Meyer.
Wird nicht das ſchlimmſte ſeyn; und je

eher je beſſer.—— Jch weiß nicht; glaub
nicht daß es ſo ganz richtig ſeh; murmielt

allerhand
Geßler.

(halb erſchroken.)

Und was deun?

Meyer.
Daß die Bauren mit etwas umgiengen;

heimliche Zuſammenkunfte halten und ſo
dergleichen:  Wieiß aber nicht wie oder
wo. Aber ganz richtig iſts nicht.

Diener.
Wills alauben. Scheinen mir einiqge dar—
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unter ſo trozig, ſo trozig und eben dieſer
Dell, wie geſagt, er ſah uns nach; aber ja
holla: Jht könnt mir den Hobel ausblaſen.

Geßler.
Gleich ſchafft mir den Kerl her!- Jch will

die Schurken ſchon paken.

coOiener ab.)

Meyer. 4

Jch mocht niemand gern unglutlich machen.

Nein! B'hut mich Gott davor. Aber doch,
daß Tell, wider euer Verbott, wie ich unter
der Hand vernohmen, gleich jagt, und jezi

dieſen Befehl wieder verachtet es muß
Feur in der Aſche ſeyn dorft ers ſonſt!
Hab ihn auch geſehen mit einem andern ſehr

ernſthaft reden  muſite etwas wichtigs ſeyn;

aber ſobald ſie mich erblikten, ſchnurrte Lell
davon und machte ein Geſicht gegen mich wie
der Teufel wenn er um Mitternacht neben
den Grabern der Heiligen vorbeyſchleicht. Mir

kams gleich verdachtig vor. Jch wollte drauf
den andern, Hans Roth, auüsholen, und machte
allerhand, den Bauren treuherzig zu machen.
Aber was der rothe Gſell da fur Seitenſprung
und Flauſſen machte und von Verrathern ſpi-
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man's nicht merkte.

Geßler.
Laßt nur das Twing erſt fertig ſeyn, dann

ſoll man Wunder ſehen.

Herman Geßler ſoll ihnen im Lraum er
ſcheinen und ſie aus dem Schlaf ſchreken

und wenn ſie's beym Moragenbrod erzehlen,

ſolls ſie den Ruken aufſchaudern, und ſie ſol
len ſagen: Gott helf uns!

(ein Diener komnit.)

Jſt 'n Bott von Kunnacht da.
Geßler.

Was hat der?
Dientr.

Neuigkeiten. Wolfaang hab die Gefangnen
ausgelaſen und ſey zum Tempel aus.

Geßler.

Was? Was? Bub!
Diener.

Er kanns ſelbſt ſagen. Cab.)

Meyer.
Da ſtekt etwas dahinter.

Geßler.
Das hat man von dem Strolchgeſindel

Bott kommt.) Fort ſind ſie!
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Bott.

Alle mit einander. Bey Nacht und Nebel.
und Wolfgang auch.

Geßler.

So hol ſie alle der Teufel, und eüch dar—
zu ihr verfluchten Hallunken: Wofur habt
ihr Sold und Freſſen? —Dasß ihr die Nachk
verſchnarchen ſolt? Wohl! hubſch beſtellt
mit ſolchen Galgenſchwengeln. Aufhangen
will ich euch laſſen ihr hundert tauſend

Bott.
Aber ich vermag mich ja deſſen nichts Herr!

Geßzler ĩ ahwtt.)
Hund! Aus den Augen voder beym

cyott ab.)
Da krummen und winden ſie ſich ünd bellen

jede Fliege an, die ſich auf die Nafen ſezen
will, und huſch beiſſen ſie einem ins Bein.
Lauter Verrather! Der mit emer laucheln—
den Larve, und der mauſig wie ein toller
Hund. Ha!— daß das Wetter die Schur

ken alle mit einander.
Meyer cam Fenſter.)

Er kommt ſchon. Sein Bub mit.
Geßler (nach dem Fenſter.)

Gut.
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Meyer.
Will unterdeſſen ein wenig auf die Seite.

(ab.)

Steinen.
Wwoerner Stauffacher. Melchtilde.

Werner.
Sind unſer faſt zu viel

Melchtilde.
Deſto beſſer.

Werner.
Deſto ſchlimmer, wenn wir verrathen wurden!

Melchtilde.
Wird, ob Gott will! keiner ſo 'n Verra

ther an ſeinem Vaterland ſeyn.
Werner.

Wenns keine Weiber gabe.

Melchtilde emit dem Finger.)

Werner! Werner!
Werner.

Jſt'n Unterſchied. Fur dich hab ich keine
andere Geheimniſſe als die dir Kummer erſpa

ren. J
Melchtilde.

Die gehn mich aber am meiſten an-- Still!

wer klopft?
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Wird Joſt an der Matten ſeyn. bab.)

Altor ff. JIm Theurn.
Geßler. Tell.

Teu.Jch bin ein einfaltiger, bauriſcher Mann,

und verſteh mich auf ſo was nicht.

Geßler.
Jch habs aber befoylen Baur. Jch will

Reſpekt.
Tell.

Hab doch allemal vor euch deu Hut gelupft,

Herr!
Geßler.

Aber da drauſſen vor dieſem Hut nicht.

Tell.
Hm! Jſt doch nur 'n Hut.

Geßler.
Sey's was woll, Pflegel! ich wills aber ſo

als wenn ich felbſt zugegen war.

Tell.
Verzeiht Herr! es ſoll nicht mehr geſcheheu.

Geßler.
Und daß man dir's Jagen verboten, er—

innerſt dich, was du gebrummelt?
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Ha, fiel mir auch auf, weils von Jugend

an meine Freud war.

Geßler.
Freylich: Daß man Recht und Ordnung un—

ter euch einfuhren will, das fallt euch auf;
und daß ihr eine rechtmaßige Obriakeit er—
kenuen ſollt ganz naturlich das will
euch nicht in eure krauſnen Stierkovfe; und
dann rottirt ihr euch zuſammen, macht An—
ſchluae und

Tell.
Jch weiß nichts von dem.

Geßler.Du! Nichter daß du auf den Land
ſtraſſen laureſt, wo du Stohrlopfe deines
gleichen findeſt, damit ſie aufwiklen kannſt

Verrather!

Tell.
Das mag der ſeyn, der euch ſo was weiß

gemacht, Herr! Jch bin ein ehrlicher Mann.

Geßler.
Wie? ein ehrlicher Mann? Ein

Wilddieb! Haſt nicht dem Keyſer ſein
Wild geſchoſſen?

Hab glaubt, Fucht und Haaſen gehoren dem
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in unſerm Land.

Geßler.

Vordem:! Vordem! Vergleichun
gen! Da haben wirs Anſchluge gegen
die Regierung gegen mich. Und darum
haſt du meinen Befehl ubertreten. Gelt! das
ſoll die Loſung fur einen Hauffen Verrather
ſeyn.

Tell.
Nein Herr! was ich gethan, iſt aus Un—

wiſſenheit geſchehen; und wenns ſo gefehlt iſt,

ſo ſtraft mich eben darfur.

Geßler.Du kannſt deine Sach qut und ſchlimmer

machen. Jch weiß ſchon alles. Aber geſtehſt
du's ſelbſt alles gutwillig, und wer deine Mit

hafften ſind; ſiehſt du alles ſoll dir ver—
geſſen ſeyn, und ſollſt noch oben drein beloh—

net werden.

Tell.
Was? Stellt mir den unters Gſicht,

der mir ſo was nachſagen kann. Jch bin ein

ehrlicher Mann. Es ſoll mir einer ſagen,
daß ich in meinem Leben nur jemand betro—

gen, oder verleumdet oder

Geßler.
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Geßler.
Keine Flauſen Baur: Willſt bekennen oder

nicht? Beſinn dich!:

Tell.
Ein Bidermann braucht ſich nicht zu heſinnen.

Geßler.
Nu! ſo ſollt. du deinem Buben drauſſen

auf 'm Plaz 'en Apfel vom Kopf ſchieſſen,
zweyhundert: Schritt weit. LDriffſt den, ſo
maaſt ſeyn: was du  biſt. Fehlſt, ſo biſt 'u
Verruther umd. ſollſt als 'n ſolcher herhalten!

1 Tell.Wie, Herr. Der, Morder meines lieben

Jungen zn werden!.
11Geßler.

Du ſollſt nach dem Apfel ſchieſſen!

Tell..Jch bin aber Vater; und wenn ich ſchon
ein grober Baur bin, hab ich doch.'n Herz.

Geßler.
Haſt keine Religion, Kerl! Wenn euch

Bauren ja ein Kalb verrekt, heist's agleich:
Jſt ſo Gotts Will! Kannſt nicht auch ſo denken?

Tell.
Ha! (beißt ſich in die Lippe.)

5
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Deinen Armbruſt her!

Tell (trozis.)
Nein! ich thu's nicht. Macht mit mir

was ihr wollt.

Geßler.
Du ſollſt aber, du ſoliſt verſluchter Starr

kopf! vder es ſoll dir und deiner Brut das
Leben koſten. Geſchwind den Armbruſt her.
Da ſoll der Bub fur dich haften biſl du kommſt!

unterwalden.
Rlaus von der Slue. Geißweiler. Kiltli.

Geißweiler.
Rozderg iſt unſer. Da hab ich einen aufgega

belt der euch Thur und Thor ohne Schlüſſel
ofuen kann.

Du Kiltli!
Klaus.

Riltli.
Ja. Geißweiler.
Er hat ein Maidlin im Schloß. Nachts

um welche Stund er will, ziehts ihn an ei—
nem Geil hinauf darf ihm nur pfeiffen.
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Rlaus.
Du biſt'n wakrer Gſell:

Kiltli.
Lacht mich darnach aus.

Geißweiler.
Gehts nicht wie am Schnur

Rlaus.
Jch merks noch nicht.

Kiltli.
Jhr gebt mir etliche muthige

Wenu ich drinnen bin, nimm
zieh einen herauf, der die anderi
tig, alles im Schlaf; wir konn

wir wollen.  Wer gebt ins
Klaus.

Arnold, Baumgartner,  H
und ich.

Geißweiler.
Gluk zu!

üü

Tell. Gertrud.

Gertrud.
Wo haſt den Buben, Willbe



84 222Tell.
Gertrud.

Jm Fleken, im Fleken! Was iſt das?

Tell.
Hol mir den Armbruſt.

Gertrud.
So herumſtreiffen! Der ſoll auch verderbt

werden. Nein: Der Buh ſoll heim kommen.

Tell.
Geh und ſchwaz nicht ſo viel!

Gertrud.
Aber was braucht's heut das?

Tell.
Jſt 'n toller Hund um den Weg.

Gertrud.
Er.iſt gebiſſen worden, gelt!

Tell.
Nein doch. Mach'. Bring ihn gleich mit.

(«Gertrud ab.)
Zween Plfeil auch: Waohl oben ange

faßt er nielt) Ha!l- Eod! und
du auch Lyrann! da baſts! fort ihr
Henkersbuben:! Gut: und dich nicht
niehr ſehen:  und dich! und dich! das

alles verlaſſen oder tod herab Weiber
Herz!

Jm Fleken.



Gertrud (cmit dem Armbruſt. Zween Pfeil im

Köcher.)
Da! Aber du ſiehſt ſo wild aus. Dem

Buben iſt etwas begegnet; ſag nur!

Tell.
Laß mir Ruh!t (ab.)

Gertrud.
So finſter! ſo wild! iſt nicht richtig.

Jm Fleken!  Jſt 'n toller Hund um den
Weg Dem ſtekt etwat im Wirbel, ſey's
ihas woll. Der Bub im Fleken! Er batt
ihn mitgenobmen Huqg! Hug! he
Hug! Wo ſchwebt der in den Luften! Das
iſt doch wohl'n Jamniter; war auch kein Wun
der wenn eineni ſchon das Leben verleidet:

da muß mans allemal, weiß Gott wo? aufſu
chen.  Hus:!

(inwendig.)

He!
Gertrud.

Nu das iſt doch'n Gluk Cbinein)
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Wirth. Sildbrand. Peter ein Nagler.
Bauren.

Peter.
Hildbrand:  he! wWilikomm Hildbrand!

Bſcheid! balt ibm den Krug vor. Die andern alle)

Vſcheid!
Hildbrand.

Gſegn's Gott. Will auch eins haben.

Wirth.
Weiſſen? rothen? neuen oder alten?

Zildbrand.

Guten rothen.
Peter.

Braf, daß auch zu uns kommſt. Was treibt
dich her?

Hildbrand.
Gut Wetter und Feyrtag. Wenn man die

ganze Woche dran iſt, thut wohl wieder fri—
ſche Luft. Gebetet hab ich; eins trinken drauf
wird nicht ſchaden!

Erſter Baur.
Wein macht Muth.

Hildbrand.Brauchts:



Erſter Baur.
Gſundheit, Hildbrand! (trinkt.)

Peter.
Wie gfallt dir unſer neue Kirchherr?

Hildbrand.
Dem gehts vom Flek.

Peter.
Er giebts einem grad in die Hand, daß

mans faſſen kann.

Hildbrand.
Wohl, wohl!

Peter.
Und ſchwizt auch, gelt! So mul es ſeyn,
wenn einer etwas kann.

HBildbrand.
Das eben nicht.

Peter.
WVas?—- wenn einer nicht ſchwizt?

das muſt du mir nicht ſagen: Nagler Peter
kam doch nicht etwann aus einem Gantey

hergeſchloffen.

Zweyter Baur.
Halts auch mit dem Peter.

Peter.
Ja, ia, da komm mir nur keiner; wenn

einer von ſeiner eignen Arbeit nicht ſchwizen
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Bluzaer: Schwiz ich doch wenn ich nur Schuh
nagel mache.

Dritter Baur (am Fenftter.)
St! Ein Gelauff! was iſt das?

Erſter Baur.
Wird wohl was abſezen. Gegßler iſt da.

Hildbrand.
Der? Hieß ja er war auf Luzern.

Erſter Baur.
Lrau du!

Dritter Baur.
Will auch ſehen was qibt (gehn alle ab.)

Altorff. Plaz.
Geßler. Tell. Walther ſein Bub. Zu—

ſchauer. Spießknechte.

Ein Geklatſchvom Voll.)

Geßler (für ſich.)
JV

Vas verflucht Pak!
Walther.

(Kommt mit dem Pfeil am Apfel hergeſprungen.)
Da haſts Vater! Gelt ich bin geſtanden!

Tell.
Braf! Konim! (nimmt ihn ben der Hand.)
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Geßler.
Siehſt, Kerl! Unkraut verdirbt nicht.

Aber was iſt das? noch 'n Pfeil?
Tell.

Geßler.Was ſoll der? Hab dir nur Einen
Schuß befohlen; braucht man dazu zween

Pefeil?

Ja!

Tell.
Iſt ſo Schuzen Brauch.

Geßler.
Nein! Nein! Eine armſelige Ausred.

Du kannſt nicht mit umgehen, Tell! Sag lieber
die Wahrheit grad heraus; mag es ſeyn
was will, ſoll dir am Leben nichts ſchaden,
bey meiner Ehr!

Tell.
Wenn ihrs denn wiſſen wollt! fur euch

war er da, meinen Buben zu rachen hatt ich

ihn verlezt.

Geßler.
So! Dacht ichs doch. (ru den Spieſtknechten.)

Verwahrt ihn!
Tell.

Wie? euer Wort brechen Herr!
(Gefiler ab.)

 ê
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Walther Akommt.)

Wo? Wo iſt er? wo iſt er?
Hildbrand.

Waalther wir ſind verrathen.

Nein! Walther.
Tell cvorbengetührte)

Wwalther.
LZell! Lell!

Tell.
Jch bin ein Mann!

Walther.
Gott verqgelt dirs! Cium Hildbrand. Was

iſts denn auch?
Hildbrand.

Was weiß ich 'n verfluchter Teufels.
Muthwille!

Walther.
Gtill! ſtill! komm abſeit Cab.)

Jm Churn.
Geßler. Meyer.

Geßler.

Habt ihrs geſehen?

Meyer.
Wohl ſo von der Seite ein wenig.
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Geßler.
Jch hatts nicht aeglaubt.

Meyer.
Er ſchieſit den Vogel im Fluqg. Ols rich

tig zugeht, weiß ich nicht. Mir wills nicht
in Kopf, und mehr Leuten nicht.

Aber bang war mir fur euch.  Jch ſpannte
und ſpannte; und wie ichs ſo ſah, wurde mir
faſt trumlig. Geßler.

Aber wie ich ihn wieder beym Ermel erwuſcht.

Meyer.
Klug. War mir als wenn ein Stein vom

Herz wegrollte.  Er hatt etwas ſchlimms
angeſtellt ich kenn ihn.

Geßler.
Goll kein Waſſer mehr trub machen.

Meyer.
Aber hier iſts nicht rathſam. Er hat

Freunde; ſie mochten Gewalt brauchen und

ihn frey machen wenn ibr fort waret: Und
dann wars ſiebenmal ſchlimmer.

Geßler.
Auf Kußnacht ſoll er, auf Kußnacht, mit

mir; und dann weiters.

Diener (konimt.)
»Tells Weib iſt drauſſen und heult, dag es
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laſſen.

Geßler.
Sie mag zum Leufel gehen. Brauch da

kein Weibergſchrey. (Diener ab.)

Meyer.
Gie iſt ſchon, recht ſchon.

Geßler.
Mocht mich nicht abgeben. Die Bauren—

weiber haben keinen Begriff von Lebensart.

Muß da etwas vom lieben Viehageruch mit
unter ſeyhn.

meyer.

Es geht wie bey den Bauren: Bey denen
kommt unſer einer auch immer zu kurz.

Geßler.
Wißt ihr warum? Gie kennen kein ander

Verdienſt, als den Stall auszumiſten und die
Finger an den Hoſen adzuſtreichen.

Diener (kommt.)
Wolfram von Attinghauſen kommt.

Geßler.
Der auch noch. Da wirds wieder was der

Lange und Breite nach geben.

Mreyer.
Empfehl mich unterdeſſen.
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Geßler.

Auf wiederſehn. Lebt wohl!

Gertrud. Bertha.

Gertrud (weint.)
Er ließ mich nicht vor.

Bertha.Der. Landammann mags vielleicht auswir—

ken, daß er ihn los lat.
JGertrud.

Er hat ein Wolfsherz! ein Wolfsherz!

Ach ſag mir- doch nichts. Keines Weibs
Mann! Nicht Vater! Wo ſollte der
Mitleiden hernehmen?· Und Willhelm iſt tro
zig. Lieber Gott was ſoll ich auch anfangen

allein ohne dich Willhelm! Willhelm!

Bertha.
Mach doch nicht ſo Schweſter! Wer weißt

's iſt etwas im thun; Stauffacher war bey

uns ſchon ein paar Mal. Arnold ſeitdem auch
wieder andre mehr. Jch ſolls nicht mer—
ken; aber fie hiengen mit einander ins Reutle,
und der Vater kam allemal erſt gegen Cag

iu. Sie haben etwas heimlich.
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Gertrud.

Meynſt. Willhelm blieb auch erſt kurzlich
eine Nacht weq.

Bertha.
Er war auch dabey.

Gertrud.
Weiſt du's?

Bertha.
Wohl. Und dann gabs danu und wann

ein Wort Geheimniſſe ſind fur uns was Ho
nig fur Fliegen; da mußt Wunder ſeyn, wenn

wir nicht etwas davon aufſchnapten Gie
laſſen Tell gwiß nicht fteken, denk, an mich!

Komm in die Stube! Vater wird bald da
ſeyn. (ab.)

Altorſf.
Wolfram von Attinghauſen. Walther

Fürſt.
Walther.

Wa—s haſt ausgericht?

Wolfram.
Ja, was? Richt du aus! Zebr' am

Berq. Eo ſoll ihm am Leben nichts geſchehen.

Walther.
Gut gnnug.
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Wolfram.
Gut gnug, ja! Nur einmauren woll er ihn

laſſen, daß inskonftig Menſchen und Lhiere
ſicher ſehen.

Walther (krat im Haar.)
Hm! hm!

Wolfram.
War aber auch von Dell ein wenig zu ubereilt.

Walther.
Freylich. Man aber auch ſeyn, daß ers in
unverdachtem Muth gethan. Jſt ſo ſeine Art

davon zu ſtaunen
Wolfram.

Aber ſo kommi's dann, wann man auf
ſeinen Kopf hinaus fahrt. Was nuzt's, wann
alles noch ſo im brdentlichen Gleiß geht, und

ſo einer kommt her, kehrt auf einmal alles

um da ligts!“-
Walther.

Er iſt geſtraft.

Weeolkfram.
Aber unſre Sach?

Walther.
Wenn er niir eingeſperrt wurde!

Wolfram.
Was meynſt?
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Wir konnten ihn frey machen.

Wolfram.Ja! Weiß Gott wo der ihn hinſezen wird.

Vertragt ja ſeine Gefangnen, wie die Kaz
ihre Jungen. Jch furcht nur ich furcht
nur ihr zaudert zu lang.e

walther.
Wir muſſen uns nach den Unterwaldnern

richten; Sarnen und Rozberg ſind feſte Raub
neſter. Ohne einander gehts nicht an.

Wolframn
Gut. Aber daß. ihrneanch nicht unnothig

Blut vergieſſet, wenns dazu. kommt.

Walther,
Wir wollen nichts als unſre altt Freyheit.

Gott mag ſie ſtraffen fur ihre Ungerechtigkeiten.

Wolfram.
Nicht das. Man ſoll ſagen, ſie handelten

wie Bidermanner; ſie hatten ihre- Dranger

in ihrer Gewalt« abereſie fuhrten ſie fried-
lich an ihre Granzen, und, lieſſen ſie gehen.

walther.
Es ſoll allen. aufs ſtrengſte zugehunden werden.

wolfram.
Aber Urphed ſollen ſie ſchweren, das! nie

mal wieder innert unſre Greuzen zu kommen.
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Baurenhutte.
Zween alte Bauren (beym Feuer.)

Erſter Baur.
eDa thun die jungen Schnaufer, wenn ſie
alles freſſen wollen; und wenns was gab,
ſo hat keiner Herz im Leib. Zu unſrer Zeit

wars doch nicht ſo, gelt Klaut!
Zweyter Baur.

Daß du etwas ſagen magſt. Hat alles ab—
genohmen. Wenn ich unſre jungen Gſellen
ſehe, und denke wies vor 5o. und 6o. Jahren
war; alles ſo anderſt. Wo nuhm einer ſo

»ue Burde auf wie vordem Jch glaub die
Großhanſen lieſſen's wohl bleiben mochten's

bloß lupfen.
Erſter Baur.

Jſt ſo! Und ſo einem Reichsvogt hatt man
ſolche Muken ausgetrieben. Du weiſt, der

Krieq mit den Edlen! Die wollten uns
auch meiſtern und druken.

Zweyter Baur.
Aber wir fuhren mit denen waker zum Land

G
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einniſten ließen. Die Maurenbruter mey—
nens mit Gott und Menſchen nicht redlich.

Erſter Baur.
Da war der Graf Rudolf unſer Hauptmann.

Zweyter Baur.
Das war ein andrer als ſein Sohn.

Erſter Baur.
Drum kommt nie beſſers nach.

Zweyter Baur.
Daſt ſich auch ſo einer einbilden kann, es

ſey alles nur um ſeinetwillen da! Bey meiner
Treu! ſo viel hundert ſollten ſpat und fruh
ſeyn, arbeiten und ſchwizen, um eines einzi
gen Menſchen willen? damit der mit ſeinen
Schmarozern am Schatten ligen, und ſich
ausmaſten konne? Nein: Go hats der liebe Gott
nicht gemeynt; und hat uns auch nicht drum
auf die Welt geſezt, daß uns ſo einer mei—

ſtern ſolle.

Erſter Baur.
Der Menſch heißt aber Keyſer.

zweyter Baur.

Heiß' er wie er woll, er iſt 'n Menſch:
Wenns ihm Noth thut muß er auch auf die
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Seite gehen und's Waſſer abſchlagen ſo gut
wie ich und du!

Erſter Baur.
Es thuts nicht, bis es Krieg gibt.

Zweyter Baur.
Gubs. Unſre Buben lernen ſonſten noch

von den Weibern Kuder ſpinuen.

Erſter Baur.
Meyn! die wurden ihre Augen aufſperren,

wenn ſie ſahen wies da zugeht.
Zweyter Baur.

Kreuz und quer, lauter blizende Schwerter
und Hellbarten Da einer mit einem hal—
ben Kopf, und dort wieder einer zerfezet und

zerhaket; und mie ſie da ligen, wie Holzſtot'
ubereinander; und man uher ſie her trampelt,

daß einem 's Blut ins Gſicht ſpruzt

Baurenbub (kommt..
Bin Budelnaß. Was das fur 'n Wetter

iſt. Grauſet mir, darf nicht mehr in den
Wald. Wirbelt alles durch einander und heult
und fkracht, und tobt dazwiſchen vom Gee
her; man hort ſein eigen Wort nicht.

Erſter Baur.
Du biſt 'n wakrer Gſell, du! Wind

und Regen furchten?
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Bub.

Jſt 'n groſſer Mann im Wald, mit einem
Armbhruſt.

Erſter Baur.
Haſt ihn nicht konnen heiſſen herkom—

men: Er wird naß ſeyn und wurd gern un—
terſtehen, und muß jezt da im Wetter ſeyn.
Haſt kein Verſtand! Haſt nicht ſagen kon
nen: Mann! Da oben iſt eine Hutte und
Feur drinn; kannſt dich trolnen und warten

bis wieder aufheitert.

Bub.
Er ſteht mir aar zu wild drein. Treibt ein

Schiff auf'm See. Alle Augenblik meynſt:
Jezt jezt iſts aus! Und der Mann ſieht ihm
ſo zu iſt nicht richtig.

Zweyter Baur.
Meynſt?

Bub.
Der kann hexen. Horſt wies pfeiſft ypſ ——t

Zweyter Baur.
Jch will gehn.

Erſter Baur.
Will mit. Scheur' fleißig. Die Kerlz

ſind wie ungebaken Brodt.
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Brauſende See. Geſtad.
Geßler. Bediente.

Geßler.
Jn meinen Leben ſolls das lezte Mal ſeyn,

daß ich mich Brettern vertraue. Auf dem
Land bin ich doch Herr.

ĩ Erſter Diener.
Das iſt wunderbar! War ſo ſchon hell wie

wir abfuhren: grad da um die verflucht Arer—

ſpize herum  ſo kams daher ſturmend.

Zwryter Diener.
und Dell, der lag da, als wenn er daheim

auf “m Heuſtock ſchlieffe.

Erſter Diener.
Wir waren erſoffen wenn ich nicht am

Steur geſtanden.
Zweyter Diener.

Aber Tell verſtands noch beſſer!

Geßler.
Schwazt mir nichts mehr von dem verfluch

ten Hund. Krieg den wieder beym Fell, ſo
ſoll ihm der Himmel nicht gnadig ſeyn.

Erſter Diener.
Wird ſich ſchon huten.
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Geßler.

Huren Baſtard!- eben du! War niemand
in Sinn kommen den an's Ruder zu ſtellen,
hatteſt du dein verteufelt Plaudermaul gehal—

ten. Gind wir doch ohne ihn jezt da.

Erſter Diener.
Wenn man alles vorher wußte.

Geßler.
Man hatts dir an deinem Galgen« Gſicht

anſehen konnen.

Erſter Diener.
Da druben laut'ts furs Wetter.

sweyter Diener.Ah! Narr! Wird furs Wetters lauten.

Erſter Diener.
VWat denn?

Zweyter Diener.
Jns Chor. Horfl's ja, wie's ſo luſtig tont,

wie die Glollin zu E*
Erſter Diener.

Wie?
Zweyter Diener.

Da macht 's groſſer ſo langſam: „Sind
„d'Lumpen all da? Sind d'kumpen all da?,„und

denn das kleine gſchwind! „Bey ein'm! Bey

„„tin'm!»



Geßler.
Habt ihr kein rechten Blutstropfen mehr

im Leib, Hallunken! Betet dafur.

sweyter Diener.
Verzeiht Herr! Bey ſchlimmem VWetter iſt

guter Muth brauchbarer als ein Paternoſter.

Geßler.
Du haſt recht. Es hat mir don Kopf ver—

rukt. Geh voran und mach ein Pferd fur
mich parat. (entfernen ſich.)

1oz

walthers zZutte.
Arnold. Bertha.

Bertha.
Jtt ihm jezt wohl, ewig wohl. Was hat

ein blinder Mann auf der Welt? Er iſt wohl
verſorgt, Arnold; ſey ruhig!

Arnold.
Wohl! Jch bin dumm, uberall. Da iſts

hohl wie eine Grubeluuiß. Verſorqt!-- todt!
verſorgt! Und ich bin allein, hab niemand mehr

Bertha.
Nicht?

Arnold.
Hm!- Ja du biſt auch noch da. Kennſt

du mich noch Bertha?
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Bertha.

Jch denks doch.

Arnold.
Sind bedenkliche Zeiten. Was wußt ich

daß der Teufel Vogt ſeyn konnte!

Bertha.
Wieder die alten Grillen?

Arnold.
Jch bin dir noch lieb?

Bertha.
Lieber Vor wareſt ſo ein Hans oben aus,

wie man's auf allen Landſtraſſen und Fußwe
gen findt. Jzt, dunkts mich, konnteſt du dich
ſo eher ins Winkelin ſetzen und ausruhen.

Arnold.
(nimmt ſie bey der Hand.)

Mit dir Bertha!  ich brauch ein Schuz
engel, ſey mein!

Bertha.
Willſt dann da bleiben?

Arnold.
Cläßt ihr die Hand fahren.)

Knecht?

Bertha.
Mein Vater, dein Vater! Sind wir nicht

Kinder im Haut?
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Arnold.
Laß! Jch kann bald ſeyn was man will.

Du biſt mein!
Bertha.

Arnold.
(ſchlingt den Arm um ſie.)

Gott zum Vater, und dich zum Weib
Bertha es kann auch wieder beßer kommen.

Bertha.
Und wenns ſchlimmer kommt! Gind doch

unſer zwey.

Gern.

Walther (ckommt.)
So! Braf! Jſts richtig?

Arnold. JBiſt du's zufriedtn Walther!
Walther.

Warum nicht? Jſt ia billich daß ſich die
Brafen zuſammen machen; die Schlimmen
thun's auch. Jch wunſch euch 's lieben Herr
Gotts Gluk und Segen. Jezt Bertha gib
dem Armen drauſſen was zu eſſen; er hungert.

(Sie ab.) Du haſt recht gethan Arnold: Wenn

ſichs Uhrwerk uberlauft, du weiſt wohl, iſt
nichts beſſers als Gwicht angehangt. Mag
aber gut ſeyn. Wir haben jezt andre Ge—
ſchafte.
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Aruold.

Am Neujahrs-Lag fangen wir ein ander
Leben an.

Walther.
Geb Gott!?

Arnold.
Amen! uUnd zum neuen Jahr ſoll Be—

ringer von Landenberg an ſeinem Geiz erwor

gen Amen! Sags auch!
Walther.

Du weiſt was wir im Reutle mit einander
verabredet!

Arnold.
Den Schuh in Hindern und zum Loch aus

Bertha (unter der Thür.)
Hug Akermann iſt drauſſen; er fragt nach

dir Arnold!
Arnold.

Zole Gaß. Geſtrauch.
Tell.

(Spannt den Bogen, laßt ihn abſchnurren) Gut.

Und du! (heſieht den Pfeil.) anch gut. Gott

lob! ich bin frey.  Dieſes Wetter!  das
alles auf einander! Wohl es muß ſeyn, Ly
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rann! Wenn dir noch ein Heiliger im Him—
mel wohl will, ſo ahndets dir! Horch!

(Er ſpringt ins Geſtrauch. Man hört Roſie. Der
Bogen ſchnurrt. Tell kommt aus dem Ge—
ſtrauch, uber den Plaz weg.)

So! Lyrannen ſind wo man leidt.

mr
Walther. Arnold. Zug.

Walther.
Du magſt dich in Acht nehmen, Hug!

Hug.
Warum?

Walther.
Daß du den Meyer von Burglen bey der

Naſe gezupft.
Hug.

GSo! Hats gewurkt?

Walther.
Er ſpurt unter der Hand gewaltig nach,

wer der Hans Roth ſty?
Hug.

Braf! Freut mich. Thut auch ſo wohl, wenn
man dann und wann den Schalk durchs Fen-

ſter guken, oder zur Hinterthur aus laſſen
darf. Da wars mir grad drum. Er wollte
mich ausholen.

Arnold.
Biſt alleweil voll Muthwillen!
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Was hat man in der Welt? 'Jſt ein G'rum

peltaſten Das Jahr durch Muh und Ar—
beit, Krazen und Scharren; am Ende hat
das Maul wieder wettauf gemacht; der ganze

Gwun iſt 'n biſſel frohen Muth.
 veo ct ggcaceeenwaither.

Das iſt auch das beſte; beſſer als Haab und

Gut.
Hug.

Das iſts auch. Sags dem Weib den gan
zen Tag: Die Brafflen machen alle Jahr wett

auf, ſo hat man nichts zu ſorgen. Dann
fangt ſie an zu ſchnattern, und ich ſtreich den

Bart und pak mich davon: Wo 's nicht am
Holz iſt gibte keine Pfeiffen.

Arnold.
Sind die Schrauben fertig?

Bug.
 —44Wohl! Will ſie noch holen.

Walther.
Worzu?

Arnold.
Fur die, die Kalber, Schaaf und Geiſſen

zuni Gut- Jahr auf Sarnen trtiben muſſen
damit wenn ſie in der Burg ſind, ihre Spieß
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ihre Gteken ſchrauben konnen.
Hug.

Wir paſſen auf im Wald darnebeu.
Walther.

Jch weiß.
Hug.

Dann will ich mich wieder der Welt in
meiner naturlichen Leibfarb zeigen (geht weg.)

Arnold.Konimſt bald?

Bald.
Bug.

(ab.)

Zween Bauren.
(Echleppen Geßler daher; legen ihn wieder hin)

Erſter Baur.
nWDa ſiehſt! der hat uns wollen meiſtern und

um unſre Freyheit bringen. Und hat lieber
wollen des Kenyſers Kenecht ſeyn, als ein freyer

Landmann, wie ich und du! Hat uuns
verachtet. Jzt ligt er da und hat muſſen
unbereitet und ungebeichtet ſterben, und muß

noch froh ſehn, daß wir ihn nicht da im Drek

ligen laſfſen. Hochmuth thut nie gut. Wo—
hin wollen wir mit ihm?

Zweyter Baur.
Jn meine Hutte.
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Erſter Baur.

Wie du willt. Aber wenns etwas unrich-
tigs gibt?

Zweyter Baur.
Was meynſt?

Erſter Baur.
Daß du fragen maaſt. Wenn man ſo in

der Welt gehauſet! Wenn man ja nur uber—
marcht, wird man ein Zußler; und der hat
uns unſre liebe Freyheit weggeſtohlen und

Lent um Gak und Pak gebracht. Du weiſt,
er hat dirs auch nicht darnach gemacht.

Zweyter Baur.
Er iſt tod. Freylich hat er mich zum ar—

men Mann gemacht; andre mehr der
liebe Gott hat ihu dafur geſtraft.

Erſter Baur.
Wie er ausſieht! Blau und roth un

terlauffen! ich dacht wir lieſſen ihn liegen.
Verdients nicht beſſer.

Zweyter Baur.
Nein, nein, trag zu!

Erſter Baur.
Wenns dir denn poltert, ſo haſt dus!

Zweyter Baur.
Mags. Jch hab ein gut's Gwuſſen; der
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ter's Dach.

Steinen.
Werner Stauffacher. Mel

Werner.
Jeh wollt es war nicht. Wir
Morder ausgeſchrien.

Melchtilde.
Es hat ihm ſo gehort. Er hat

zum Kindsmorder machen wollen.

Werner.
Nicht das. Der Keyſer wird

uber die ungeſchliffnen Bauren
ſie haben den Reichsvogt umgeb
wenn das dazu kommt, daß wir uns

ſer bemachtiget, ſo wird jederman
wir alle haben darum gewußt,
einen Vorwand uns zu uberziehen.

Melchtilde.
Hatt ers nicht ſonſt? Wenn ein

thun wil, ſo hal er alle Taſchet
wand darzu; die Urſach zum Krie—
ab jedem Zaun brechen.



Werner.
Was fur Urſach? Wir wollten uns nicht

vom Reich trennen laſſen? Er hatt ſich be
ſonnen. Wer weiß was das Reich fur Augen
dazu gemacht. Aber jezt iſt's Waſſer auf ſeine

Muhle.

Melchtilde.
Daß ihr gſcheiten Leut' euch nie drein fin-

ragenrttden konnet, ivenns erwas giebt, das uſt
auf eucrm Zedül fichi. Bantt Gott daß ihr

eines Tyrannen los ſeyt. Das halbe Cag-

werk iſt ſchon gethan. Wer klopft?
Werner.

Wird Joſt an der Matten ſeyn; hab nach
ihm geſchikt. (ab.)

watld.
Tell, Arnold.

(ſizen auf einem abgehaunen Stamm)

Arnold.
Hat er dich los gelaſſen?

Tell.
Wohl! Auf Kußnacht ſollt ich; und wie

wir um die Axer-Spize herum fnhren, kam
plozlich ein Wetter hergejiagt, daß ich alle

Augen



Augenblik glaubte: Jzt, jezt iſts aus: Mir
ſchauderte es ſelber; und doch hatt ich nichts

beſſers zu erwarten.

Arnold.
Und Geßler?

Teill.
Der heulte und betete durch einander,

und ſchlotterte daju wie einer der's Ficber hat.

rnoid.Aber wie kaniſt davone
dcTen.

Jch mußt ant GSteur, und Gefler verſprach

mich frey zu laſſen. Jch triebs gluklich gegen

die Blatten bey Brunnen; nahm Pfeil und
Bogen, ſprang heraus und mit dem Fuß dat
Schiff weg in die Wellen. Er hatt doch nicht
Wort gehalten.

Arnold.
Braf, uber ſich; erſoffen?

Nein. Tell.

Der Deufel auch, warum nicht? Du hat
teſt den Himmel ohne Ablaß verdienen konnen!

Tell.
Glaubte et wurds ſonſt geben; aber wir

H



ich vom Berg ſah, daß ſie ant Lund kom
men, ich uber Stok und Stauden Kußnacht
zu weiſt da die hohl Gaß da paßt ich,
und ſchoß ihn Roß ab.

Arnold.
Tod?

TCell. ung
Gnad Gott ſeiner Seel! Es hieng ins Herz.

Arnold (ſpringt auf.)
Ha! Dell! Cdrükt ihm die Hand. Mann Got

tes: Tell:· Eine Heldenthat! Gott vergelt dirs!
Went wir ſechten, neben clnander pelt jar

Teu..“
Wie Manner! Arnold.
Wie Manner! O da iſts ſo voll. Wenn

die ganze Welt EitzgKonf.hatte, ich wollt ihr
unter die Naſe ſpuken. Bey Gott! ein arm
ſeliger Bernhauter, der Menſchen furchtet.

Teu.

Jn den Staub mit! dem.

Aruold.n
Sind wir Fluchtlingt

Tell. De—

Frey!



Arnold.Komm! ſie gehen. Land auf, Land ab
will ich wandlen, bey hellem Tag, wo mirs

gfallt

115

Tell.
Noch nicht bis es Zeit iſt. (ab.)

2
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Funfter Akt.

morgendammrung.
Bauren (vorbergehend.)

Erſter Baur.

Ein friſcher Morgen.
Zweyter Baur.

Wenus nur da warm iſt.

Erſter Baur.Haſts auch geſehn, die Rotbe vor Mit

ternacht.

Zweyter Baur.
Wohl.  Hab gemeynt, es brenn ennert

dem Berg, bis es ſich zertheilt.

Erſter Baur.
War furchterlich; auf beyden Seiten Flam

men, in der Mitte ein blauer Strich Him—
mel. Und wies gegen einander fuhr', wie

Krieger. Zweyter Baur.

Dat bedeut's auch Krieg!

Erſter Baur.
Gott helf uns.
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Zweyter Baur.
Man ſtirbt nur einmal. (vorbey.)

cvVon einer andern Seite her.

Erſter Baur.
Es dammert ſchon.

Zweyter Baur.
Der Nebel kommt.

Erſter Baur.
Da zieht er ſich um die Burg her.

Dritter Baur.
Jſt ein gutes Zeichen.

sweyter Baur.
Aber das war !n Tuk, wenn niemand in

die Fruhmeß gieng.

Erſter Baur.
So klettern wir uber die Maur.

Dritter Baur.
Oder ſchlagen 's Thor in bundert tauſend

Gtuke. Da mußt't der Schwarz ſeyn, wenn
wir nicht hinein kamen. (vorbey.)
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Burg. Gebel.

J

Werner Stauffacher. Schaar Bauren
mit Spieſſen und Hellbarten.

Werner.
Wie Zuabruke iſt nieder. Heruber. Langſt
der Maur her- jzu beyden Seiten des Chors.

Still! Einer um der ander; daß man euch
nicht hore.

(ſchleichen am die Maur.)
Da kommen noch mehr. Guten Tag, Man

ner? Jhr kammt faſt zu ſpat beruber e Leiſe!

Wenns Chor aufgeht, geſchwind mit den
Spießſchafften darzwuſchen.

(au der Maur,)
Sildbrand cleiſe.)

Knarrt eine Chur.
Epſter Baur.

Kommt jemand uber's Pflaſter herraſſelnd.

Zweyter Baur.

Gut gegen das Chor!
Hildbrand.

Sch! ſch!
(Dar Thor geht auf; ſie fahren mit den Spieß—

ſchäfften dazwüſchen)
de

Werner.
Zu! zu!
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(ſie drängen hinein.)

Knecht cinwendig.)
Verratherey! Verrath-

Ein Baur (ſchltägt ihn nieder.)

Da haſt den Verrather.

Auie.
Nach! nach!

Werner.
Nicht alle. Du und du, da ans Lbor!

Hildbrand! zur Fallbrut. Sprengt die Ketten
weg. (geht hinein.)

Crumult.
Werner konmt wieder.

Gewunuen. Gie ſind droben. Gebtacht!-

Lafit niemand heraus. Wird bald Bericht
von Lauverz kommen.

Baur.
Wer fuhrt die an?

Weoerner.
Joſt an der Matten. (Geht wieder hinein.)

Burg Sarnen.
Candenberg. Diener.

Diener.Heut wirde Geſchent abſezen? Geiſen,

Schagfe, Kalber, Butter, Kus
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Landenberg.

Will gern ſeh'n.
Diener.

Geißweiler hat mir geſtern ſein Kalb ge—
zeiget: Das kommt Morgens in eure Burg,
ſagt er; dein Herr wird die Augen aufthuu,
wenn wir auftreiben werden mit einer Schaar;

aber das ſoll doch das beſt ſeyn; habs ſchon
lang draufhin gemaſtet.  Jſt aber auch
wahr, es mocht zerplazen ſo fett.

Landenberg.
GSie wollen mich treuherzig machen, aber

ſie drehn ſich ſelber eine Naſe. Geßler hab
ichs prophezeyt; aber er ſpottete druber:
Vorſicht hat ein Kahlkopf und ein Haſenherz,

ſagte er. Aber jezt hat ers. Was fraat
man nach dem Kahltopf, wenn man nur

alt wird.

Diener.
Jhr habt euch weniger zu furchten. Geßler

war ſtolz; ihr aber wußt' es ſo zu ſpielen, daß
der Tribut immer fur den Bauren noch ei—

nen Schein von Verehrung hat und das
freut den Bauren noch, wenn er den Reichs—

vogt ſich ſo verbindlich machen kann.
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Landenberg.
Morgen kommen nach hundert Spießkneecht.

Dieſen Buſchkopfen iſt weniger zu trauen als

einer Hur in jedem Haar ſtekt ein Tuk.
Mach! Wird bald Zeit ſeyn in die Kirche.
IJch wollte lieber daheim bleiben und doch
und doch ich weiß nicht es iſt mir ſo
bange ich trau meinem eianen Schatten
nicht mehr. (Cer wird unruhig.) Es iſt Zeit.
Du muſt mit, und noch zween drey. cab.)

watld.

Klaus von der Slue. Bauren, Hellbarten
Nund Spieſe an die Fichten gelthnt.

Rlaus von der Slue.
Herauf da, Zweyer! Klettr' auf dieſes Fel—

ſenſtuk! Siehſt? grad aufdie Burg. (er klimmt
hinauf.) Helft ihni! (iween Bauren helffen ihm

hinauf.)
Zweyer, droben.

Mein Horn! (ſie bietens ihm an einer Heil—
barte hinauf.)

Rlaus von der Slue.Gieb gut acht. Siehſt!
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Zweyer.

Grad in den Hof.

Erſter Baur.
Halt ſonſt nicht viel drauf, wie gſagt; aber

das war ein wunderlicher Traum: Eine groſſe
weite Wieſe; drey Manner da; nach und nach
konmmen mehr und mebr, und war eine Lauds
gmeind; auf einmal hatten die Manner Ur—
nerhorner, und fiengen an zu blaſen und zu

jauchzen, und war rin Geburzel und Leben

Jch fieng auch an, da ſtost mich 's Weib:
Biſt 'n Narr, da im Bett zu jauchzen?

Zweyter Baur.
Jſt auch nicht ſo artig.

Dritter Baur.
Ha, da konmmt der roth Hug

vierter Baur.
Und Arnold und Baumgartner.

Arnold. Baumtzartner. Hug. Zu den
vorigen.

Rlaus von der Slue.

Willkomm Arnold! Willkomm Kunrad!
Hug! lbieten die Hande.) Willkomm wieder

in's Vaterland.
Alle.

Willkomm in unſer Vaterland.

1
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Arnold. Baumgartner. Hug.

Dank! Dank! Dank!
Rlaus von der Slue.

Heut ſind wir wieder Manner.

Baumgartner.
Heut dorften wir wieder mit unſern Va—

tern am Liſch eſſen.

Arnold.
Und dorften wieder ſagen: Wir ſind eure

Gohne!

Kiltli (tommt.)Rozberg iſt erſtiegen, iſt unſer. Keiner

Seel Leids geſchehen war alles im Schlaf.
Rlaus von der Slue.

Wakrer Gſell!
Zweyter Baur.

Er kommt! Er komnit!

Arnold.
Wer?

Zweyter Baur.
Landenberg, die Schloßhalde ab— zween,

drey Diener mit ihm.

Hug.
Gluk zu!: die Bruthenue iſt aus dem Neſt.

Aber donnern dorft 's wohl dieſes Jahr nicht
fur die Langweil.



1

124 Dòö
KRlaus c vbiikt gen Himmel)

Da iſt einer ob uns!
Arnold.

Und wir da!
Baumtjartner.

und Spieß und Hellbarten da!

Dritter Baur.
(nimmt ſeine Helibarten. Rit dieſer hab ich
im lezten Krieg einen von Spiringen waker
geſattelt; der war unſer groſte Feind da

klebt ſein Blut
Zweyter Baur.

Sie kommen init ihren Geſchenken-— er
redt mit ihnen ſie gehn der Burg zu

Alaus.
Gott lob!

Arnold.
Jzt gieb aufs Zeichen acht. Sobald Geißwei—

ler den Hut ſchwingt blaſ: und Jhr zu
euern Waaffen!

Erſter Baur.
Der iſt mein!

Zweyter Baur.
und der mein!

Dritter Baur.
Ich hab eine Hellbarte.
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Rlaus.
Betet noch jeder ein heilig Vater unſer,

und was euch Gott vermahnet.

(Sie beten, jeder für ſich, ſtill, an ihre Spieſſe
gelehnt.)

Klaus.
Haltet euch gut!

Arnold.
Ah du wirſt ſehen wie ſie ſich verkriechen wer

den: Sclaven haben kein Herz.

Zweyter Baur.
Ich ſeh etwas blizen· Der Hut! der Hut!

Arnold.
Blaſ! ſo wiſſen fie daß wirt geſehn.

Zweyter Baur blaſt.

Arnold.
Her! her!

Rlaus.
Gott ſey bey uns! (ab.)

Straſſe.

Landenberg. Drey Diener.
Landenberg.

eeXVBas mag das ſeyn? haſts gehort? Zwty

mal hinter einander.
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Erſter Diener.

Ein Urnerhorn!

Landenberg LCerſchroken.)

Ich will zurult. Es ahndete mir.  Kerls
bleibt treu-— ich bitt euch! ihr ſollt belohnt
werden.

Ein Bott.
Verſtekt euch gefchwind, fort! Gie

kommen!

Landenberg (erblaßt.)
Wo? wo? was? wer iſt? geſchwind! wer iſt

kommen

Bott.
Die Bauren hatten Spießeiſen unter ih—

ren Kleidern und uberſielen die Wacht. Ein
Hauffe kommt aus dem Wald herſturmend.
Jhr ſept verlohren, verſtekt euch flieht!

(Diener fliehen.)
Landenberg.

(Fällt einem an den Arm.) Erbarm dich! laß
mich nicht! Wohin? wohin?
Arnold, Klaus von der Slue, Zug, kommen.

gandenberg.
(Verſtekt ſich hinter den Diener. Schonet!

Gnad!
Diener.

Schonet ſeiner, gute Leute!
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Arnold.
Wir ſind Bidermanner und keine Morder!

Ciehrt ihn vom Diener weg.) Hervor da!

Klaus.
Arnold! Arnold!

Arnold.
Er ſoll mich kennen.  Bluthund! du haſt
meinem Vater die Augen geraubt.

Landenberg.
Heilige Mutter Cer zittert.)

Arnold.
Ha Wurmi! fort mit dem Jak:

a Vg



Drukerfehler.

G. 1o. Z. 5. nachzuſanimen: l. nach zuſammen

 24. 14. das l. datß
68. -17. allſ l. laſ
12. -7. biſt l. bis
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